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Außerdem in diesem Heft: 
• FFH-Gebiete im Lankreis Osnabrück sind nur auf dem Papier 

geschützt
• Das Rotkehlchen ist Vogel des Jahres 2021
• Neues Naturschutzzentrum gesucht
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Jetzt seid ihr alle gefragt. Jede/r kann in 
unserer Kampagne mithelfen der Natur eine 
Stimme zu geben, sei es durch das Sam-
meln von Unterschriften und/oder durch eine 
Spende, denn der ganze Spaß will auch be-
zahlt sein!

Viel Spaß beim Lesen und bringt euch ein.

Andreas Peters

Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

obwohl und gerade weil in diesen Zeiten zu-
meist andere Themen das Alltagsgeschehen 
bestimmen, sind wir Naturschützer und Na-
turschützerinnen um so mehr gefragt, unse-
re Stimme für die Anliegen der Natur zu er-
heben. Diesbezügliche „Baustellen“ gibt es 
auch bei uns viele. Einige davon stellen wir 
auch in dieser Ausgabe wieder vor und bitten 
euch um eure Unterstützung.

Dass in Sachen FFH-Ausweisung auch im 
Landkreis Osnabrück nicht alles rund läuft, 
ist ja wahrlich nichts Neues, aber was da ak-
tuell beschlossen wurde, ist schlichtweg ha-
nebüchen. Aber lest selbst.

2021 ist Wahljahr und das nicht nur für den 
Bundestag. Im September wird in Osnabrück 
ein neuer Oberbürgermeister, oder wohl eher 
eine Oberbürgermeisterin, gewählt. Zudem 
stehen in Stadt und Landkreis die Ratsleute 
zur Wahl.

Das ist eine gute Gelegenheit auf unsere An-
liegen hinzuweisen und die Kandidatinnen 
und Kandidaten aufzufordern, „Farbe zu be-
kennen“. Genau das wollen wir mit unserer 
Kampagne zur Rettung der Grünen Finger 
in Osnabrück erreichen. Dass wir hier auf 
einem guten Weg sind, belegt die prompte 
Androhung von rechtlichen Schritten aus der 
CDU-Fraktion gegen unser Vorhaben. Man ist 

Was passieren kann, wenn Politik die von uns 
gesetzten Themen nicht ernst nimmt (Stich-
wort Gewässerrandstreifen), hat die Wahl 
der Landrätin im Landkreis Osnabrück 2019 
gezeigt.

Foto: privat
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nen Grüngebiete – also das, was heute grüne 
Finger heißt - mit den innerstädtischen Frei-

In der Karte kann man die noch nennens-
werten Reste der grünen Finger erkennen. 
Ein Großteil der Stadtgrenze wird von diesen 
grünen Fingern gebildet. Sie verbinden die 
Stadt mit dem Umland, in ihnen wird Frisch-
luft in die Stadt transportiert, sie dienen Tie-

Grüne Finger

Aufruf des Umweltforums Osnabrück an die Bürger*in-
nen Osnabrücks zur Rettung der grünen Finger

In den zwanziger Jahren des letzten Jahr-
hunderts wuchs die Bevölkerung in den Städ-
ten infolge der Binnenwanderung vom Land 
stark an, relativ stärker als heute. Gleichzei-
tig erlebte aber die Stadtplanung damals in 
vielen Ländern Europas, auch in Deutschland 
und auch in Osnabrück eine Blüte. Hier sorg-
te der damalige Stadtbaurat Lehmann für 
eine wichtige Gestaltungsgrundlage, indem 
er forderte, dass die von Natur aus gegebe-

©
 H

S 
O

sn
ab

rü
ck

: 
Jo

y 
Ru

sc
hk

ow
sk

i



7

davon aus, dass die Sommer in Osnabrück 
feuchter werden würden. Davon kann heute 
keine Rede mehr sein. Es wird trockener und 
heißer werden. Wie konnte die SPD in 2007 
die vor Überhitzung der Stadt schützende 
Funktion der Grünen Finger verteidigen und  
heute, bei inzwischen deutlich verschlechter-
ten Klimaaussichten, zu ihrer Schwächung 
beitragen? Große Teile des Rates haben an-
scheinend ihren strategischen Kompass ver-
loren. Deshalb wollen die im Umweltforum 
Osnabrück zusammengeschlossenen Ver-
bände aktiv werden und in Zusammenarbeit 
mit der Zivilgesellschaft die grünen Finger 
retten.
Sicher, die Stadt braucht dringend Woh-
nungen, insbesondere bezahlbare Mietwoh-
nungen. 600 pro Jahr sollen es werden. Die 
Fläche im Sandbachtal soll dem Wohnungs-
bau gewidmet werden. Es soll in den grünen 
Finger hinein gebaut werden, weil es kaum 
noch andere freie Flächen in der Stadt gibt. 
Die freien Flächen werden sich aber in den 
nächsten Jahren nicht vermehren. Also jedes 
Jahr ein weiteres Stück von den grünen Fin-
gern abschneiden? Das kann es nicht sein. 
Das Projekt Sandbachtal ist Ausdruck von 
Perspektivlosigkeit. Eine Stadt, die sich auf 
die Klimakatastrophe einstellen muss, darf 

langsam aber sicher zubauen.

Also muss eine langfristig orientierte Wohn-
baupolitik die benötigten Flächen für den 
dringend erforderlichen Wohnungsbau nicht 
in, sondern zwischen den Grünen Fingern 

-
den Bebauungsachsen umwidmen kann, 
dann sollte man das tun. Weitere Versiege-
lung sollte vermieden werden. Am Neumarkt 
entwickelt sich jetzt, nach einem Fast-Pla-
nungs-Fiasko, etwas in die richtige Richtung. 
Da geht noch mehr!

Wenn Expansion aber sein muss, dann sollte 
sie als sternförmige Verlängerung der be-
stehenden Bebauungsachsen und nicht in 

Wanderungsraum und den Bürgern als Raum 
zur Erholung und zum Naturerleben. In ihnen 
sind naturnahe, autofreie Rad- und Fußver-
bindungen ins Umland möglich. Die grünen 
Finger sind eine Besonderheit von Osna-
brück. Lehmann und die Verantwortlichen 
seiner Zeit haben in größeren Zusammen-
hängen gedacht und uns heutigen Bürgern 
einen Schatz hinterlassen.
Heute ergeht sich die Osnabrücker Stadtent-
wicklungspolitik in Klein-Klein. Zwar wird in 
Sonntagsreden immer wieder der – insbe-
sondere für das Stadtklima - hohe Stellen-
wert der grünen Finger betont. Aber dann 
wird Platz für eine Eisfabrik benötigt. Den 

in Sutthausen. Oder es muss ein Nettedrom 

im grünen Finger beim Nettebad. Und immer 
wieder wird ein Stück von einem der grü-
nen Finger abgeschnitten und zugebaut. Die 
jüngste Aktion dieser Salamitaktik war der 
Beschluss des Stadtrates vom 15.12.2020. 
Es wurde beschlossen, Flächen im grünen 
Finger Sandbachtal zur „Entwicklung von 
Bauerwartungsland“ zu erwerben. Das alles 
hätte nicht passieren dürfen und insbesonde-
re der jüngste Ratsbeschluss war endgültig 
ein falscher Beschluss zu viel.

Der Rat der Stadt hat im Jahr 2007 schon 
einmal ein Stück vom grünen Finger Sand-
bachtal für ein neues Wohngebiet abge-
schnitten. Damals nördlich der Knollstraße. 
Seinerzeit war die SPD gegen diese Flächen-
umwidmung. Sie wurde von der CDU durch 
die Zusage ins Boot geholt, dass dies nun der 

sollte. Südlich der Knollstraße sollte es keine 
weitere Bebauung mehr geben. Wo ist aber 
das neue Bauerwartungsland? Südlich der 

wurde also kurzerhand gekippt. Dass die 
SPD die Seite gewechselt hat, ist aus stra-
tegischer Sicht nicht zu verstehen. Im Jahr 
2007 gingen noch etliche Klimaprognosen 

Grüne Finger
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mehr glauben. Das Umweltforum Osnabrück 
fordert deshalb eine Erhaltungssatzung und 
eine ökologische Aufwertung der grünen 
Finger. Dazu gehören auch „grüne“ Verbin-
dungswege zwischen den einzelnen grünen 
Fingern. Das Umweltforum schließt sich auch 
diesbezüglich den Empfehlungen des For-
schungsprojektes der Hochschule Osnabrück 
an, das sich unter Leitung von Professor Hu-
bertus von Dressler mit der „Bedeutung der 
grünen Finger für eine klimaresiliente Stadt“ 

Osnabrück nennt sich Friedensstadt. Aber 
auch Osnabrück trägt zur Erderhitzung, zur 
Flächenversiegelung, zur Vermüllung von 
Luft, Wasser und Boden durch Chemikalien 
und Mikropartikel, zum Artensterben bei. All 
das ist Teil eines Krieges gegen die Natur und 
damit auch gegen die Menschheit. Wenn der 
Titel „Friedensstadt“ nicht nur eine Phrase 
für das Stadtmarketing, sondern ein ernst 
gemeintes Ziel bezeichnen soll, dann wäre es 

den grünen Fingern erfolgen. Die Stadt muss 
dazu mit den Nachbargemeinden kooperie-
ren, und es müsste endlich die Verkehrswen-
de ernsthaft begonnen werden. Entlang von 
schnellen Stadtbahnlinien ins Umland – auch 
über die Stadtgrenzen hinaus - könnten neue 
Wohngebiete entstehen. So wird es z.B. in 
Freiburg gemacht. Anstatt die grünen Finger 
langsam aber sicher zuzubauen und damit 
zu zerstören, könnten die grünen Finger als 
Konzept zur Entwicklung der Metropolregion 
in das Umland exportiert werden. Die geo-

Blick auf Google Maps zeigt. Das Umweltfo-
rum Osnabrück will erreichen, dass die Politik 
in größeren Zusammenhängen denkt, dass 
das Denken nur in den Grenzen der eigenen 
Gemeinde überwunden wird.

Die grünen Finger müssen vor den Begehr-
lichkeiten der Tagespolitik geschützt werden. 

-
te man nach den jüngsten Erfahrungen nicht 

BAKERMAN

IS BAKING
BREAd

Grüne Finger
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Wichtige Infos zur Kampagne auf einen Blick:

1. Aktuelle Infos zur Kampagne:

2. Mitmachen: 

Jede/r kann mitmachen. Bitte einfach die Unterschriftenliste von der Homepage 

herunterladen, ausdrucken, um Unterschriften werben und weiterverbreiten. 

Ausgefüllte Listen bitte zurück ins Naturschutzzentrum, Klaus-Strick-Weg 10, 
49082 Osnabrück senden. Wir brauchen die Listen unbedingt im Original, Scans 
reichen nicht! 

Falls ihr eigene Infostände/Aktionen etc. machen wollt, meldet euch ebenfalls ger-
ne unter info@umweltforum-osnabrück.de . Flyer und Plakate sind in Arbeit und 
stehen in Kürze zur Verfügung.

3. Spenden:

Obwohl wir alles ehrenamtlich organisieren, kostet die Kampagne natürlich auch 
Geld, z.B. Druckkosten für Plakate, Handzettel, etc...

Hier die Bankverbindung:

Kreissparkasse Bersenbrück

Verwendungszweck: „Grüne Finger“

IBAN: DE54 2655 1540 0020 8722 71

SWIFT-BIC: NOLADE21BEB

an der Zeit, dass diese Stadt einen Friedens-
prozess mit der Natur einleitet! Das Wichtigs-
te dabei wäre, dass wir der nicht-menschli-
chen Natur wieder Rechte geben und dass 
wir sie nicht laufend weiter schwächen und 
zurückdrängen. Rettung und Stärkung der 
grünen Finger wären ein großer Schritt in 
diese Richtung.
Die grünen Finger sind enorm wichtig für 
die nachhaltige Entwicklung der Stadt Osna-

brück, und sie sind in Gefahr. Wir vom Um-
weltforum Osnabrück als Dachverband der 
Osnabrücker Natur- und Umweltverbände 
wollen sie retten und dauerhaft für die Nach-
welt sichern. Werden Sie Teil der Bewegung 
zur Rettung der grünen Finger. Unterstützen 
Sie die Kampagne des Umweltforums.
 

Grüne Finger
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Im Rahmen der Aktionswoche 
„So geht Zukunft – Für ein soziales, gerechtes und ökologisches Osnabrück“

 vom 17. Bis 25. Juli 2021 bietet die
Bürgerinitiative zum Schutz des Grünen Fingers Sandbachtal

folgende Veranstaltungen an: 

1. Unterschriftensammlung zur Unterstützung der „Initiative zur Rettung der 
Grünen Finger in Osnabrück“ am Info-Stand beim „Markt der Möglichkeiten“ 
am 17. Juli 2021 ab 11.00 Uhr auf dem Domvorplatz

2. Naturkundliche Führung durch das Sandbachtal am 18. Juli 2021 von 10.00 
bis 11.30 Uhr mit Dipl.-Biologe Holger Oldekamp, stellvertretender Vorsitzen-
der NABU Osnabrück 

Kosten: Hutspende
Anmeldung: Marita Thöle, marita2000@osnanet.de

3. „Herausforderungen und Perspektiven der stadtnahen Landwirtschaft“, Hof-

Kosten: Hutspende
Anmeldung: Marita Thöle, marita2000@osnanet.de    

Grüne Finger
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neben dem Städtebauförderprogramm „So-
zialer Zusammenhalt - Zusammenleben im 
Quartier gemeinsam gestalten“ auch ein 
Signal für den Klimaschutz benötigt. Es ist 
notwendig, nicht nur ein Miteinander vor Ort 
und lebendige Nachbarschaften zu fördern – 
sondern auch den Bewohnern im Osten der 
Stadt die Möglichkeit zu geben, im Grünen 
vor Ort zu Entspannen und aktiv zu werden: 
mit Blühwiesen, Obstbaumwiesen, gemein-
samen Gartenprojekten und gern auch mit 

-
brück dringend gesucht wird)! 

Dabei möchten wir mit dem NABU Osnabrück 
-

ge dieser Flächen. Die Bürgerinitiative Na-
turnaher Schinkel hat ein notariell betreutes 
zweckgebundenes Treuhandkonto eingerich-
tet und einen einfachen, aber klaren Vertrag 
unterzeichnet:

• Sie spenden einen Betrag Ihrer Wahl auf 
das Treuhandkonto Bürgerinitative Na-
turnaher Schinkel

• Wir versuchen gemeinsam mit dem 
NABU die Flächen zu kaufen

• Wenn uns das gelingt, geht das gesam-
melte Geld für den Kauf an den NABU 
Osnabrück

Grüne Finger

Wir für ein Stück Osnabrück! - 
Das Crowdfunding in Schinkel geht los!

Seit dem Sommer 2020 besteht die Bürger-
initiative Naturnaher Schinkel. Unser Ziel ist 
es, die am Fuß des Schinkelbergs geplanten 
Baugebiete an Windthorststraße, Friedens-
weg-Belmer Straße und am Schinkelbad zu 
verhindern und die Kaltluftschneisen und 
grünen Finger im Osten unserer Stadt zu 
erhalten. Diese Kaltluftentstehungsgebie-
te in Osnabrück Schinkel-Ost und Schinkel 
sind elementar für das Klima in Osnabrück 
Fledder, zentraler Schinkel und auch für die 
Innenstadt! Wir haben darüber bereits Ende 
letzten Jahres an dieser Stelle berichtet.

Seitdem haben wir viele Gespräche mit Poli-
tikern und Bürgern geführt, Flyer und Pla-
kate verteilt, Bürgerinformationsveranstal-
tungen organisiert, Presse und Radio für die 

uns gemeinsam mit den Bürgervereinen in 
Schinkel sowie NABU und Fridays for Future 
aufgestellt. Auch in dem von der Stadt Os-
nabrück ins Leben gerufene „Projekt Grüne 
Finger“ sind wir aktiv. Demnach sind „grüne 
Finger und Kaltluftschneisen die Resilienz-
räume für die Zukunft der Stadt Osnabrück. 
Eine zukunftsfähige Stadt ist nur möglich, 
wenn solche Flächen erhalten werden!“

Um für diese Zukunft ein klares Zeichen zu 
setzen, startet diese Woche unsere neue In-
itiative: Ein Crowdfunding zum Erwerb der 
Fläche an der Windthorststraße! Diese Flä-
che ist in Privateigentum und das geplante 
Baugebiet ist noch nicht verabschiedet. Mit 
dem gesammelten Geld möchten wir den 
Eigentümern ein Kaufangebot für die Flä-
chen machen können. Wenn uns das gelingt, 
könnten wir dieses heute landwirtschaftlich 
genutzte Gebiet in naturnahe Flächen um-
wandeln. Wir glauben, dass der Schinkel 
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Bitte unterstützen Sie uns bei diesem Projekt 
und werden Sie ein Teil von „Wir für ein Stück 
von Osnabrück“! Setzen Sie ein Zeichen für 
Lebensqualität und zukunftsorientierte Kli-
mapolitik – einfach, schnell und lokal… Will-
kommen sind alle Unterstützer und Spender 
– viele Menschen können auch viel bewegen. 
Weitere Informationen und alle aktuellen Ak-

www.naturnaher-schinkel.de.           

• Sie erhalten eine Spendenquittung vom 
NABU – wenn Sie möchten

• Wenn uns das nicht gelingt, erhalten Sie 
das überwiesene Geld (abzüglich Über-
weisungsgebühren) zurück – wenn Sie 
möchten 

Hier die Bankverbindung für unser Treuhandkonto:

BI Naturnaher Schinkel

IBAN DE 14265900250010120650

BIC GENODEF10SV

, 

für Kleingärten, Ackerbau, Obst- und Blühwiesen… 

 

Macht mit und spendet für den Kauf und Erhalt der 

Kaltluftschneisen und -entstehungsgebiete 

am Schinkelberg in Osnabrück. 

 

BI Naturnaher Schinkel 
IBAN DE 14265900250010120650 

BIC GENODEF10SV 
 

 

Infos unter: https://www.naturnaher-schinkel.de/spenden/crowdfunding 

Grüne Finger

Der Meyerhof-Laden

Naturkost direkt vom Biolandbetrieb
Öffnungszeiten: 

Montag - Freitag 9:00 - 18:00 I Samstags: 9.00 - 13:00

Bioland Meyerhof Belm I Belmer Straße 11 l 49191 Belm
Telefon: (05406) 31 28 l Fax: (05406) 89 94 92  

E-Mail: info@meyerhof-belm.de I Internet: www.meyerhof-belm.de
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gerade noch einmal die Kurve gekriegt? Mit-
nichten! Denn der Vorwurf gegen Deutsch-
land lautet nicht nur, dass für einen Teil 
der Gebiete noch immer überhaupt keine 
Schutzverordnungen vorliegen (dies gilt bei 
uns z.B. für die Düte), sondern dass die vor-
gesehenen Schutzbestimmungen auch unzu-
reichend sind. 

Genau das gilt auch für die Verordnungen, 
die der Landkreis Osnabrück verabschiedet 
hat. Allen Verordnungen fehlt es an ver-
bindlich festgelegten, nachprüfbaren Zielen, 
auch ein klarer Fahrplan mit verantwortlichen 
Akteuren wurde nicht festgelegt. Genau das 
sind aber die Anforderungen der EU-Kom-
mission an die Unterschutzstellung der FFH-
Gebiete. Diese Vorstellungen sind nicht etwa 
einsam am grünen Tisch im fernen Brüssel 
ausgebrütet worden, sondern stützen sich 
auf Arbeitspapiere, die mit den Mitgliedstaa-
ten, also auch Deutschland, entwickelt und 
abgestimmt wurden.

-
verordnungen reichen jedoch noch viel wei-
ter, wie an drei Beispielen deutlich gemacht 
werden soll:

Beispiel Gehn:
Dieses FFH-Gebiet wurde nicht etwa als 
kompaktes Waldgebiet im Ganzen geschützt, 
wie es ein Blick auf eine Karte oder ein Luft-
bild nahelegt, sondern als ein völlig zerfrans-
ter Flickenteppich aus allerlei Teilgebieten, 
deren Grenzen an vielen Stellen im Gelän-
de beim besten Willen nicht zu erkennen 
sind. Nur wer mit einem GPS unterwegs ist 
und sich anhand einer Karte vorher die Ko-
ordinaten der Grenze herausgesucht hat, 
ist imstande zu erkennen, ob man sich im 

nachfolgende Fotos).

FFH-Gebiete im Landkreis Osnabrück 

FFH-Gebiete im Landkreis Osnabrück sind nur auf dem 
Papier geschützt

Am 22.03.2021 verabschiedete der Osna-
brücker Kreistag einstimmig (bei einer Ent-
haltung durch den CDU-Abgeordneten Queb-
bemann, Bramsche) die Verordnungen zu 
den Landschaftsschutzgebieten „Gehn“ und 
„Wiehengebirge“ sowie für das Naturschutz-
gebiet „Achmer Sand“, vielen auch bekannt 
als Flugplatz Achmer. Hintergrund ist die Ver-

-
linie (kurz FFH) der Europäischen Union, die 
bereits 1992 unter Bundeskanzler Kohl mit 
den Stimmen Deutschlands in Kraft gesetzt 
wurde. Ziel ist es, ein zusammenhängendes 
Netz an Schutzgebieten zu erstellen, in denen 
es für seltene oder auf Europa konzentrierte 
Lebensraumtypen bzw. Lebensräume (Habi-
tate) gefährdeter Arten gilt, 

, wie es in der Richtlinie 
heißt. Der in der FFH-Richtlinie vorgesehene 
Zeitplan sah vor, dass der EU-Kommission bis 
1995 eine Liste von Gebieten gemeldet wer-
den sollte, aus der dann bis 1998 das Schutz-
gebietsnetz zu erstellen war. Bis spätestens 
2004 hätte Deutschland  diese Gebiete dann 
unter Schutz stellen  müssen.

Wie der Termin der Kreistagssitzung zeigt: 
Der Zeitplan wurde „knapp verfehlt“!
Nicht einmal dieses peinliche Schneckentem-
po kam von allein: Es waren zwei Verurtei-
lungen durch den europäischen Gerichtshof 
(EuGH) erforderlich, damit sich Deutschland 
überhaupt bewegte. Und auch die aktuelle 
Hektik kam nicht von ungefähr: Die EU-Kom-
mission bereitet nämlich ein weiteres Klage-
verfahren gegen Deutschland wegen eben 
der unzureichenden oder gänzlich fehlenden 
Unterschutzstellung der FFH-Gebiete vor.

 Hat der Landkreis Osnabrück mit den kürz-
lich verabschiedeten Schutzgebieten nun 
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FFH-Gebiete im Landkreis Osnabrück
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kenswerter Hinweis: 

Noch Fragen?

Eines der Ziele in diesem Gebiet ist es nach 
der Verordnung, die stark gefährdete Bech-

schützen. In der Begründung zum Schutzge-
-
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Foto: D
r. M

atthias Schreiber

FFH-Gebiete im Landkreis Osnabrück

leeren Hülle Naturschutz vorgegaukelt, der 
in Wahrheit wissentlich und absichtlich über-
haupt nicht verwirklicht werden kann

Beispiel „Schutz von Waldlebensräu-
men“
Der Schutz von Waldlebensräumen, egal, ob 
prioritär, sehr selten oder für die Deutschland 
weltweit eine ganz besondere Bedeutung hat 
(Buchenwälder), besteht aus einer Kaska-
de von Freistellungen und Ausnahmen, von 
denen nur einzelne herausgestellt werden 
sollen:

Die Verordnungen lassen forstliche Maßnah-
men in der Zeit vom 01.03. bis 31.08. eines 
Jahres zu, obgleich damit erhebliche Störun-
gen und die Zerstörung von Nestern brüten-
der Vögel und die Tötung von Jungvögeln 

Bäche im Artland
Die Schutzgebietsverordnung sieht den 
Kammmolch (Triturus cristatus) als Erhal-
tungsziel vor. Der ursprüngliche Entwurf der 
Verordnung umfasste aber kein einziges der 
insgesamt bekannten Vorkommen dieser Art. 
Erst auf Intervention der Regionalen Arbeits-
gemeinschaft Natur- und Artenschutz (RANA) 
wurden dann zwei kleine Gewässer der RANA 
mit Vorkommen der Art einbezogen. Bekannt 
sind insgesamt aber 17 Vorkommen, für 
die Bestandserfassungen der vergangenen 
Jahre insgesamt mindestens 83 Individuen 
erbrachten, die beiden einbezogenen Vor-
kommen umfassten dabei 5 Individuen. Aus-
gerechnet die größten Vorkommen wurden 
ausgespart, obgleich es sich um Kompen-

Hier wie im Gehn wird also der EU-Kommis-
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FFH-Gebiete im Landkreis Osnabrück 

Wie die Beschlüsse des Kreistages belegen, 
hat dieser Aufruf keine Früchte getragen. 
Bis auf einen Abgeordneten der CDU haben 
ALLE anderen Abgeordneten die Verordnun-
gen abgesegnet.

Es bleiben zwei zentrale Fragen:
Wer trägt in der Verwaltung eigentlich die 
Verantwortung für solche Entwürfe? Es ist 
kaum vorstellbar, dass die mit der Erstel-
lung beauftragten Sachbearbeiter, die alle-
samt über eine fachliche Ausbildung verfü-

durch ein Schutzgebiet in einem günstigen 
Erhaltungszustand bewahren oder überfüh-
ren kann, wenn die Vorkommen gar nicht 

dass fachfremde Kriterien die Messlatte bei 
der Festlegung der Grenzen und „Schutzauf-
lagen“ waren: Zuerst wurden alle wirtschaft-
lichen und privaten Interessen bedient, der 
Rest wurde als Naturschutz deklariert. Zu-
rückgeblieben ist jedoch eine leere Hülle, 
mit der Naturschutz nur vorgegaukelt wird. 
Naturschutz geht aber genau anders her-
um, erst recht in den mickrigen, nicht ein-
mal vier Prozent des Landkreises betref-
fenden europäischen Schutzgebieten (zum 
Vergleich: bundesweit sind es laut Natura 

aber der Europäische Gerichtshof (EuGH) 
erst jüngst ausdrücklich für unzulässig er-
klärt (Urteil C-473/19).
Die Verordnungen erlauben einen Holzein-
schlag, bei dem mindestens 20 % der Le-

oder zu entwickeln ist. Verbleibt auf einer 
Fläche aber nur noch ein Fünftel des LRT-
typischen Baumbestandes (es muss ja nicht 
einmal Altholz sein, sondern es reicht die Ab-
sicht, mindestens 20 % dahin zu entwickeln), 
kann eine solche Fläche kaum noch als natur-
naher Buchen- oder Eichen-Hainbuchenwald 
bezeichnet werden. Für charakteristische 
Waldarten, die auf das Innenklima eines ge-
schlossenen Waldes angewiesen sind, geht 
die Fläche als Lebensraum auf Jahrzehnte 
ihren Lebensraum verloren. Das aber wird 
nicht den Anforderungen der FFH-Richtlinie 
gerecht, einen günstigen Erhaltungszustand 
zu erhalten oder wiederherzustellen.

-
führlichen Stellungnahmen zu den Verord-
nungen im Rahmen der Einwendungsfristen 
vorgetragen, berücksichtigt wurden sie nicht. 
Wir haben uns dann vor den Abstimmungen 
zu den Verordnungen in einem Aufruf an die 
Landrätin und die Mitglieder des Kreistages 
gewandt und sie aufgefordert, die Verab-
schiedung der Verordnungen zu stoppen und 
stattdessen schon jetzt an die Anforderun-
gen der EU-Einwendungen und die abseh-
bare Verurteilung durch den EuGH anzupas-
sen. Weiter heißt es in dem Aufruf: „
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Es ist bitter, dass dem außerbehördlich or-
ganisierten Naturschutz schon wieder nichts 
anderes bleibt, als gerichtlich gegen diese 
Praxis der Nicht-Wahrung der natürlichen 
Lebensgrundlagen und gegen diesen Um-
gang mit der Verantwortung für die künfti-
gen Generationen vorzugehen. Pikant dabei: 
Die erste Klage des Umweltforums richtet 
sich gegen die vom damaligen Landrat Dr. 
Michael Lübbersmann (CDU) unterzeichne-
te Verordnung zum Landschaftsschutzgebiet 
„Bäche im Artland“. Die weiteren werden 

Anna Kebschull (Bündnis 90/Grüne) unter-
schrieben sind.
Für die Einreichung der Klage werden wir ein 

-
lichung der Verordnung im Amtsblatt. Um die 
gerichtlichen Schritte mit der erforderlichen 
Gründlichkeit und Breite vorbereiten und 
betreiben zu können, möchten wir unsere 
Mitglieder, Förderer und die Leser der Natur-
schutz-Informationen bitten, diese wichtige 
Arbeit mit einer zweckgebundenen Spende 
auf folgendes Konto zu unterstützen:

Kreissparkasse Bersenbrück unter

Verwendungszweck: „FFH-Schutz“
Kontonummer: 20 872 271, BLZ: 265 515 40

IBAN: DE54 2655 1540 0020 8722 71
SWIFT-BIC: NOLADE21BEB

Die Natur sagt schon jetzt einmal Danke! 

2000-Barometer der EU-Kommission 15 % 

die Naturschutzziele nach rein fachlichen 
Gesichtspunkten festzulegen und dann zu 
prüfen, wie man echten Erschwernissen be-

-
gegnen kann, wobei bloße Zipperlein und 

Darüber hinaus muss jedoch klar sein: Der 
Schutz unserer Lebensgrundlagen wird – 
und darf – Geld kosten!
Es stellt sich ferner die Frage, wie es Kreis-
verwaltung und Kreistag mit Art. 20a Grund-
gesetz halten, wo es heißt: „Der Staat schützt 
auch in Verantwortung f

In einer spektakulären Entschei-
dung hatte das Bundesverfassungsgericht 
am 29.04.2021 hinsichtlich des Klimaschutz-
gesetzes der Bundesregierung festgestellt, 
dass dieses die Rechte künftiger Generatio-
nen nicht hinreichend beachte, weil es die 
weiteren Schritte über den Zeitraum 2030 

20a jedoch nicht nur das Klima, sondern mit 
den  z.B. 
auch die Natur in Form von Lebensräumen 

nicht ausreicht, für den Schutz des Klimas 
lediglich konkrete gesetzliche Regelungen 

mit der staatlichen Stellen (hier Landkreis) 
und deren 

im Hinblick auf andere natür-
liche Lebensgrundlagen, die schon seit Jahr-
zehnten 

ihren 

wie die verspäteten Ausweisungen und Be-
standsrückgänge der Arten und Lebensräu-
me unabweisbar belegen?

FFH-Gebiete im Landkreis Osnabrück
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kostengünstig, und darum hatte man sie fast 
schon vergessen.

Diese Treibhausgasspeicher, auch Moore ge-
nannt, stellen weltweit wichtige Lagerstätten 

2-Senken“). In Moo-

Bundesregierung: Wiedervernässung von Moorböden 
soll jährliche Emissionsreduktionen um 5 Millionen Ton-
nen CO2 - Äquivalent erreichen
Planungsbüro plant und Badberger Ratsmehrheit beschließt … das 
Gegenteil 

Die Samtgemeinde Artland ist im Besitz von 
sehr großen Treibhausgasspeichern. Diese 
Speicher wurden ohne Ratsbeschluss vor 
weit mehr als 2.000 Jahren angelegt, Bau 
und Wartung dieser Speicher waren extrem 

Zerstörung von Moorböden 
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bau-, als auch betriebsbedingt vergleichs-
weise gering.“ Diese aus der Zeit gefallene 
Planung und Entscheidung würde mit ihrer 
Umsetzung dazu führen, dass nicht nur die 
Niedermoorböden weiter entwässert werden 
müssten, sondern die nicht bebaubaren Nie-
dermoortorfe mit großem Energieaufwand 

Boden verfüllt werden müssten. Etwa 8,5 

-
nen CO2 würden frei gesetzt. Hinzu käme die 
Energie für den Bodenaustausch. Alternativ 
ist es selbstverständlich möglich, die Er-
schließungsstraßen und Gebäude auf Pfähle 
zu stellen, aufgrund der sehr hohen Kosten 
dürfte dies allerdings wenig realistisch sein.
Die Bundesregierung hat bereits am 09.10.2019 
mit dem Klimaschutzprogramm 2030 be-
schlossen, dass verstärkter Moorschutz und 
die Reduzierung der Torfverwendung wich-
tige Maßnahmen für die Erreichung der Kli-

ren, die nicht mehr mit Wasser gefüllt sind, 
gelangt Luft an den Torf. Dieser beginnt sich 
bald zu zersetzen und dabei in großen Men-
gen das Treibhausgas Kohlendioxid (CO2) frei 
zu setzen. Ihre Schonung und ihr Schutz vor 
Mineralisierung ist ein wichtiger Beitrag, um 
die Klimakrise nicht weiter zu verschärfen. 
Durch die Wiedervernässung von Mooren 
lassen sich die Treibhausgasemissionen die-
ser Flächen deutlich vermindern oder sogar 
umkehren.
In der Grother Mersch werden die dort vor-

 
derzeit landwirtschaftlich genutzt (vgl. Abb. 
2). Der Rat der Gemeinde Badbergen hat 
den Beschluss gefasst, mit dem Bebauungs-
plan 30 A „Gewerbegebiet zwischen den 
Bahnen - Erweiterung“  ein Gewerbegebiet 
auszuweisen. Das beauftragte Planungs-
büro schreibt im Umweltbericht: „Art und 
Ausmaß der infolge der Planung sich erge-
benden Treibhausgasemissionen sind sowohl 

Foto: M
anfred und M

ichael W
einert

Zerstörung von Moorböden
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Aktuell beabsichtigt ein Investor hier ein 
Biomethan-Blockheizkraftwerk zu errichten. 
Allerdings muss die Bewerbung für die För-
derung nach dem Erneuerbare-Energien-Ge-
setz (EEG) bei der Bundesnetzagentur noch 
erfolgreich sein. Zweck und Ziel des EEG ist 
insbesondere im Interesse des Klima- und 
Umweltschutzes eine nachhaltige Energie-
versorgung zu ermöglichen. Zusammen-
gefasst sollen hier aber mit Mitteln für den 
Klimaschutz der Klimaschutz konterkariert 
werden!

-
land! Noch könnte die Kommunalaufsicht des 
Landkreises Osnabrück diesen Bebauungs-
plan stoppen.            

maschutzziele sind. Nach dem Beschluss 
des Verfassungsgerichts vom 24.03.2021 

Staat zum Klimaschutz. Grundrechte schüt-
zen vor einer einseitigen Verlagerung der 
Treibhausgasminderungslast in die Zukunft. 
Zur Wahrung der Freiheitschancen für alle 
Generationen ist der Gesetzgeber nun zum 

Herstellung von Klimaneutralität.
Ist Badbergen nicht Teil unseres Staates? 
Was denkt der Rat in Badbergen bzw. in der 
Samtgemeinde Artland?

Nach Ansicht des Planungsbüros sind die 
Hochwassergefahren nicht erheblich. Übri-
gens waren während des Hochwassers 1998 
die Grundstücke vollständig unter Wasser 
(Abb. 3). Im Norden, innerhalb des B-Plan 

FFH-Gebietes „Bäche im Artland“
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21

stützung durch Sponsoren und die Stadt Os-
nabrück hergerichtet wurden.

An diesem Standort gab und gibt es mehre-

schon die direkte Nachbarschaft zum Natur-
kundemuseum und zum Zoo große inhalt-
liche Anknüpfungspunkte. Sehr positiv ist 
auch die infrastrukturelle Anbindung an das 
Museum zu bewerten. So konnten in der Ver-
gangenheit die Räumlichkeiten des Museums 
für Bildungsveranstaltungen (Vorträge, Se-
minare, Tagungen, …) der Verbände genutzt 
werden.
Dieses Naturschutzzentrum hat sich in den 
letzten 25 Jahren zu einer festen Institution 

Neues Naturschutzzentrum gesucht

Die Natur- und Umweltschutzverbände in Stadt- und 
Landkreis Osnabrück brauchen ein neues Domizil

Seit 1985 gibt es kontinuierlich ein verband-
lich geführtes Naturschutzzentrum in Osna-
brück. Dieses fungiert als zentrale Anlaufstel-
le für Bürgerinformation, Umweltbildung und 
als Geschäftsstelle maßgeblicher Verbände 
im Umweltbereich. Dieses war zunächst in 
nicht benötigten Räumlichkeiten der Jelling-
hausschule in Osnabrück beheimatet. Nach 
einer Eigenbedarfskündigung im Jahr 1996 
durch die Stadt Osnabrück wurden mit dem 
sogenannten „Ökohaus“ im Außenbereich 
des Museums am Schölerberg neue Räum-
lichkeiten gefunden, die durch umfangreiche 
Umbaumaßnahmen mit großem ehrenamt-

-

Foto: A
ndreas Peters
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tuation (derzeit teilen sich BUND, NABU und 
Umweltforum das Naturschutzzentrum).

Was die Lage und den Zuschnitt der zukünf-
tigen Räumlichkeiten angeht, gibt es keine 
grundsätzliche Vorfestlegung.
Anforderungen an ein neues Natur- und 
Umweltschutzzentrum

m²), Werkstatträume (mind. 20 m²), Lager-
möglichkeiten (mind. 20 m²) und einen Be-
sprechungs/Seminarraum für mindestens 25 
Teilnehmer. Die Lage sollte möglichst stadt-
nah sein und über eine gute ÖPNV-Anbin-
dung verfügen. 

Wir sind jetzt dabei erste Kontakte aufzuneh-
-

zung aus Politik, Verwaltung, von Stiftungen 

jedes Angebot, ob nun Pacht, Miete, Kauf 
oder gerne auch Schenkung. Angebote, An-
regungen und Hinweise für entsprechende 
Räumlichkeiten nimmt das Umweltforum ger-
ne unter info@umweltforum-osnabrueck.de 
entgegen.             

als Anlaufstelle für die Osnabrücker aus Stadt 
und Landkreis erwiesen.
Aktuelle Situation

Ende 2020 wurde der Mietvertrag für die 
Räumlichkeiten im „Ökohaus“ des Museums 
seitens der Stadt Osnabrück - erneut auf-
grund von Eigenbedarf des Museums am 
Schölerberg - zum Ende des Jahres 2022 ge-
kündigt.

Als Dachverband der Osnabrücker Umwelt-
verbände ist das Umweltforum Osnabrücker 
Land e.V. nun gezwungen, sich rechtzeitig 
nach Alternativen für sich und seine Mit-
gliedsverbände umzusehen.
Perspektiven- und Standortsuche

Die aktuelle Situation zwingt uns einerseits 
nach Alternativen zu suchen, bietet ande-
rerseits aber auch neue Möglichkeiten und 
Chancen.
Vorstellbar wäre beispielsweise, dass sich 
weitere Verbände beteiligen und Interesse 
an Büros und Gemeinschaftsräumen haben 
als in der bisher räumlich sehr begrenzten Si-

Neues Naturschutzzentrum gesucht
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Kommission eine Ausnahmegenehmigung für 
-

te FFH-Gebiet einzuholen. Ob dies allerdings 
angesichts der mangelhaften Umsetzung der 
FFH-Richtlinie hierzulande nur eine Formalie 
darstellt, darf bezweifelt werden. Letztlich 
dürften vor dem Abschluss des Planfeststel-
lungsverfahren somit noch etliche Monate 
verstreichen, in denen ein politischer Sinnes-
wandel eingeläutet werden könnte.

Wie berichtet, hatte das Umweltforum Osna-
brücker Land e.V. im Herbst letzten Jahres 
erneut den Kontakt zu Niedersachsens Wirt-
schaftsminister Althusmann gesucht und ihn 
an seine Gesprächszusage erinnert. Auslöser 
war eine Verlautbarung über eine weitere 
Kostensteigerung auf nunmehr fast 170 Mil-

Die Auslegungsphase für das Großprojekt 
A33 Nord ist beendet. Kritiker und Befürwor-
ter des Autobahnneubaus hatten bis Anfang 
Februar die Möglichkeit, sich mittels einer 
Stellungnahme gegenüber der Planfeststel-
lungsbehörde zu äußern. Davon wurde laut 
Auskunft der Hannoveraner Straßenbaube-
hörde rege Gebrauch gemacht, da Einwen-
dungen in mittlerer dreistelliger Höhe vorlie-
gen würden. Diese stammen nicht nur von 
Bürgerinnen und Bürgern sondern auch von 

-
lange, wie z.B. dem Umweltforum Osnabrü-
cker Land e.V.  Wir habe unsere Kritik an der 
Entwurfsplanung auf gut 60 Seiten nieder-
geschrieben und die Ausführung mit einem 
über 1000 seitigem Anhang untermauert.

Vor dem Ende der Abgabefrist haben wir in 
etlichen Videokonferenz interessierte Grup-
pen über den Stand der Dinge informiert 
und unsere Kritik an dem Bauvorhaben be-

-
pulse geben können, die sich nicht nur in 
Einwendungen, sondern erfreulicherweise 
auch in vielfältigen anderweitigen Aktionen 
dokumentiert haben. So organisierte bei-
spielsweise die Osnabrücker Ortsgruppe von 
Fridays for Future am 29.01.2021 eine Fahr-
raddemonstration gegen die A33 Nord und 
die NAJU Osnabrück hat einen Fotowettbe-
werb unter dem Motto „A33 Nord abknipsen“ 
gestartet.

Wie sich der weitere Verfahrensablauf zeitlich 
gestaltet, lässt sich nur schwerlich voraussa-
gen. Einerseits dürfte das „Abarbeiten“ der in 
den Stellungnahmen angeführten Kritikpunk-
te seitens der Straßenbaubehörde gehörig 
Zeit beanspruchen.  Andersseits stehen bei 
den Planern noch interne Hausaufgaben an. 
So ist man beispielsweise bestrebt, noch vor 
dem Erörterungstermin von Seiten der EU-

A33 Nord Planfeststellungsverfahren läuft

A33 Nord
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vollziehbar und folgerichtig, vermag unsere 
konkrete Kritik aber nicht entkräften:

Wir verkennen nicht, dass sich Projektkos-
ten im Laufe von Jahrzehnten logischerweise 
sukzessive steigern und am Anfang jeder Pla-
nung nur eine vage Kostenannahme stehen 
kann.

Hier geht es aber darum, dass für das Projekt 
A33 Nord in dem am 3. August 2016 verab-
schiedeten Bundesverkehrswegeplan 2030 
lediglich 87 Millionen Euro veranschlagt wur-
den. Nur so gelang es, das Bundesfernstra-
ßenprojekt mit einem halbwegs akzeptablen 
Kosten-Nutzen-Verhältnis auszustatten, wel-
ches eine Priorisierung im Vordringlichen Be-
darf rechtfertigen konnte.

Dass nach nunmehr viereinhalb Jahren eine 
fast hundertprozentige Kostensteigerung auf 
168 Millionen Euro eingeräumt werden muss, 
kann nicht an strengeren Standards etc. lie-
gen. Es zeigt schlicht und einfach auf, wie 
unsauber gearbeitet wurde, um das geneh-
me Resultat zu erwirken.

Ungeachtet aller Widrigkeiten sieht sich das 
Umweltforum Osnabrücker Land e.V. nach 
wie vor gut gerüstet, um den Belangen des 
Natur- und Umweltschutzes zum Durchbruch 
zu verhelfen und die Autobahnplanungen zu 
stoppen.             

uns vielleicht doch noch vor Beantragung der 
Planfeststellung auf ein Moratorium für das 
Projekt A33 Nord zu verständigen, und zwar 
bis zur Realisierung des vordringlichen sechs 

-
brück.

Monate später erteilte der Minister unserem 
Ansinnen eine klare Absage und machte 
deutlich, dass entgegen der ursprünglichen 
Ankündigung seitens der Landesregierung 
auch ein Dialog nicht mehr gewollt sei.

Unsere Kritik an der Kostenexplosion wurde 
schließlich von behördlicher Seite an anderer 
Stelle doch noch aufgenommen. So lässt sich 
die Direktorin der neuen Autobahn GmbH 
Westfalen, Elfriede Sauerwein-Braksiek, in 
der NOZ (NOZ online, 10.02.2021) mit einer 
Liste von Gründen zitieren, warum das Auto-
bahnprojekt heute deutlich teurer ausfalle, 
als es noch vor zwanzig oder dreißig Jahren 
angedacht war. Konkret benennt sie eine ver-
änderte Gesetzgebung, strengere Standards 
beim Lärm-, Arten- und Wasserschutz, ge-
stiegene Preise beim Flächenerwerb, dazu 
europäische Richtlinien und Entscheidungen 

-
maßnahmen oder dem Brückenbau, neue 
Trassenführungen sowie die allgemeine 
Preissteigerung. Das klingt zunächst nach-

A33 Nord

„Jetzt aktiv werden“  

Unterschriften sammeln 

und Spenden unter Stichwort 

„Grüne Finger“ 

Bankverbindung: 

IBAN: DE54 2655 1540 0020 8722 71

SWIFT-BIC: NOLADE21BEB
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wiederbringlich zerstört. Die A33-Nord wür-
de aber nicht nur eine Barriere für Wildtiere 
darstellen, sondern auch die Frischluftzufuhr 
einschränken. Luftqualität und Stadtklima 
könnten sich maßgeblich verschlechtern. 
Außerdem ist der Flächenverbrauch mit 52 
Hektar auf einer Trassenlänge von rund 9 km 
relativ hoch.

Der Wettbewerb läuft seit Anfang Februar 
und endet am 01. November 2021. Die Fotos 
können per Mail (a33nord-abknipsen@gmx.
de) und auch bei Instagram (naju_osnabru-
eck) oder Facebook (NAJU Osnabrück) ein-
gereicht werden. Die Hauptgewinner*innen 
werden von einer NAJU-internen Jury aus-
gewählt. Außerdem wird ein Publikumspreis 
verliehen und ein Kalender aus den schönsten 
Bildern zusammengestellt. Weitere Infos und 

http://nabu-os.de/naju/fotowettbewerb-a33-nord-
abknipsen/. 

Wir freuen uns über zahlreiche Teilneh-
mer*innen!             

NAJU Osnabrück lädt zur Teilnahme am Fotowettbewerb 
„A33-Nord abknipsen” ein
Fotos sollen Protest gegen den geplanten Bau der Autobahn ausdrücken

Und wieder soll eine Autobahn gebaut wer-
den – und das mitten durch ein Schutzgebiet 
europäischen Ranges, direkt vor Osnabrücks 
Toren! Das möchten auch wir als NAJU un-
bedingt verhindern. Deswegen haben wir 
den Fotowettbewerb „A33-Nord abknip-
sen“ ins Leben gerufen und laden herzlich 
zur Teilnahme ein. Gesucht werden aus-
drucksstarke Natur- und Landschafts-
fotos, die im geplanten Trassenbereich 
der A33-Nord aufgenommen wurden. 
Damit möchten wir die Aufmerksamkeit auf 
die Vielfalt und Schönheit der Gebiete len-
ken, die durch den Bau der A33-Nord zer-
stört würden. Gleichzeitig soll eine Plattform 
geboten werden, um auf kreative Weise 
gegen diesen verheerenden Umweltein-
schnitt zu protestieren. Unterstützung für die 
Aktion erhalten wir vom NABU Osnabrück, 
dem Umweltforum, der Arbeitsgemeinschaft 
„Besseres Verkehrskonzept” und zahlreichen 
Sponsoren, die attraktive Preise für die 
Gewinner*Innen des Wettbewerbs zur Verfü-
gung stellen. So warten unter anderem tolle 
Preise von 

 dem , dem 
 und dem  auf alle 

Teilnehmer*innen.

Der geplante Streckenabschnitt der A33-
Nord soll zwischen der A1 und der vorhande-
nen A33 gebaut werden. Das Projekt ist nicht 
nur aus verkehrsplanerischer Sicht umstrit-
ten, sondern hätte auch gravierende Folgen 
für Natur und Umwelt. Denn die geplante 
Trasse der A33-Nord führt durch ein europäi-
sches Schutzgebiet, dessen Schutzfunktion 
durch den Bau der Autobahn verloren ginge. 
Lebensräume bedrohter heimischer Arten 
und schöne Landschaftszüge würden un-

A33 Nord
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man sollte ihn möglichst bundesweit erleben 
können. 

Für das Rotkehlchen spricht sein Image. 
Manche Vögel haben einfach eine schlech-
te Presse und haben darunter erheblich zu 
leiden. Rabenvögel etwa, das „schwarze Ge-
sindel“, Kormorane „die Fischräuber“ und 
Tauben „die Ratten der Lüfte“, haben ein ne-
gatives Ansehen und werden z.T. bis in die 
heutige Zeit gnadenlos verfolgt. Hieran hat 
leider auch die Wahl der Saatkrähe zum „Vo-
gel des Jahres 1986“ nichts oder nur wenig 
geändert. Ganz anders das Rotkehlchen – ein 
Sympathieträger! 

so der Altmeis-
ter Brehm. Durch viele Medien bis in die Ta-
gesschau hinein, erlangte diese Wahl rasche 
Bekanntheit und ein Ziel, mit der Wahl Auf-
merksamkeit für unsere vielfältige Vogelwelt 

Wenn die Wintersonne lacht: Es ist Feb-
ruar, draußen liegt Schnee, die Nacht war bit-
terkalt. Die Vogeltränke im Garten ist dick mit 

Nicht der NABU kürte den „Vogel Jahres 
2021“, sondern alle Vogelfreunde zusam-
men - ein Novum. Zur Wahl standen dies-
mal sämtliche 307 Vogelarten Deutschlands, 
die bei uns regelmäßig brüten oder zu Gast 
sind. Dabei wurden aus der ersten Wahlpha-
se zehn Kandidaten ermittelt, die dann von 
Mitte Januar bis Mitte März in eine Stichwahl 
gingen … und als Sieger stand schließlich das 
Rotkehlchen fest. Eine Art, die auch schon 
1992 auf dem Siegertreppchen stand. Das 
Rotkehlchen ist somit der beliebteste Vogel 
in Deutschland.

Werbung für die Vogelwelt: Dabei hat 
sich diese Aktion im Laufe der Jahrzehnte 
verändert. Früher waren es überwiegend 
seltene Arten (z.B. Wanderfalke, Braunkehl-
chen, Birkhuhn), die gekürt wurden, schon 
bald danach wurden vor allem Arten stellver-
tretend für einen Lebensraum gewählt, etwa 
der Schwarzspecht für Althölzer, der Brach-
vogel für Feuchtwiesen und die Turteltaube 

-
me. Heutzutage sollte der „Jahresvogel“ im 
Idealfall auch allgemein bekannt sein und 
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Deutschlands beliebtester Vogel:

Das Rotkehlchen - Vogel des Jahres 2021
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Vogel des Jahres

Ihre Neststandorte sind im Siedlungsbereich 
des Menschen recht variabel, denn hier brü-
ten sie in Gebäudenischen wie auch in alten 
Konservendosen, Eimern, Schuhen, Gießkan-
nen, Briefkästen, Zeitungsröhren und ähn-
lichen Gegenständen. Nester innerhalb von 
Gebäuden wie Holzschuppen, Scheunen und 
Garagen sind allerdings immer noch unge-
wöhnlich, scheinen aber im Zuge der allge-
meinen Verstädterung der Art zuzunehmen. 
In zwei Fällen entdeckte ich in meiner Gara-
ge ein Rotkehlchenpaar, welches durch die 

-

brüteten.

Das Rotkehlchen gehört zu den eifrigsten 
Sängern im städtischen Siedlungsrum! Die 
Vögel beginnen bereits frühzeitig im Jahr in 
der Abenddämmerung der ersten milden Fe-
bruarabende mit ihrem Gesang, der bis Mitte 
Juli andauert. Die Männchen sitzen auf frei-

-
schönern mit ihren Liedern die Sonnenunter-
gänge, meist gemeinsam mit Amseln und 
Singdrosseln. Auch singen die Vögel gerne 

in der Nacht, wobei der auslösende Faktor 
bei den Nachtgesängen eindeutig das Licht 
ist. Insbesondere in der hellerleuchteten 
Stadt sitzen sie oft in der Nähe von Straßen-
laternen und lassen ihren melodischen Ge-
sang erschallen.              

Eis bedeckt … doch in der Eberesche sitzt ein 
aufgeplustertes Rotkehlchen und singt, dass 
es eine Wonne ist, dem Gesang zu lauschen. 
Wie passt das zusammen? Das Geheimnis: 
Licht lässt die Keimdrüsen reifen, sie sorgen 
dafür, dass der Hormonspiegel steigt und 
Testosteron in den Körper ausgeschüttet 
wird. Erst dann können Vögel singen. Und 
es sind nicht nur Rotkehlchen, die bereits 
singen, sondern Ringeltauben, Heckenbrau-

-
ten, rufen, zwitschern und pfeifen ebenfalls. 
Woche für Woche kommen neue hinzu. Für 
alle Vogelfreunde, die Vogelstimmen kennen 
lernen wollen, ist jetzt genau die richtige 
Zeit, um damit anzufangen. Und vorwitzige 
Kohlmeisen schauen schon kopfüber in den 
Nistkästen nach dem Rechten und zanken 
bisweilen. Bereits am nächsten Tag bei win-
terlichem Nieselregen und Schmuddelwetter 
herrscht plötzlich wieder Ruhe.

Das Rotkehlchen gehört in Stadt und 
Land Osnabrück -
vögeln. Im Osnabrücker Brutvogelatlas wird 

genannt mit einem Bestand von rund 5000 
Revieren. Als typischer Wald-, Park- und 
Gartenvogel ist es nahezu in jedem grö-

im letzten Vierteljahrhundert deutlich zu-
genommen, wohl hervorgerufen durch die 
vielen milden Winter. Das Rotkehlchen ist 
inzwischen verstädtert und besiedelt auch 
kleine von Straßen umgebene Grünanlagen 
und zahlreiche innerstädtische Gärten. Es 
ist ein richtiger Osnabrücker geworden. Die 

-
be- und Industriegebiete gehören zu den am 
wenigsten besiedelten Lebensräumen.

Als natürliche Neststandorte bevorzugen 
Rotkehlchen Mulden in Bodennähe oder di-
rekt auf dem Erdboden, bewachsene und 
laubbedeckte Erdwälle, Felsnischen sowie 
Halbhöhlen in Wurzeln und Baumstubben. 
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in Gärten und Parks, als Strauch oder 
Hecke, seltener als Stämmchen oder Baum, 
der sehr alt werden kann. Es gibt zahlreiche 
Sorten, z.B. mit gold- oder silberfarbenen 
Blatträndern und unterschiedlichen Wuchstypen. 
Eine kleinwüchsige Verwandte, aus Japan 
stammend, ist die Japanische Hülse (Ilex 

Ersatz für den Buchsbaum, der massiv unter 
dem Befall von Buchsbaumzünsler leidet. Beide 
Gehölzarten sind zum Verwechseln ähnlich, 
doch der Buchsbaum ist raschwüchsiger, 
hat gegenständige Blätter, während die der 
Japanischen Hülse wechselständig stehen. 
Interessant ist, dass es weltweit über 400 
Ilex - Arten gibt; am bekanntesten ist wohl 
der Matestrauch (Ilex paraguariensis) aus 

Eigentlich ist es recht seltsam, wenn der 
Baum des Jahres erst gegen Jahresende 

für das Jahr 2021 die Stechpalme, wieder 12 
Monate warten darf, bis ihr die Honoratioren 
mit Schaufel und Spaten die Ehre erweisen. 
Wie dem auch sei, mittlerweile vor 5 Monaten 
wurde sie zum Baum des Jahres 2021 
gewählt, die Stechpalme (Ilex aquifolium), 
die einzige heimische Art aus der Familie 
der Stechpalmengewächse. Sie wächst meist 
als mehr oder weniger großer Strauch, kann 
sich aber auch zum Baum bis 10-15 m Höhe 
entwickeln. Die glänzend-immergrünen 
Blätter sind an den Enden bedornt, vor allem 
in den unteren Etagen der Stechpalme. Im 
Mai/Juni erscheinen die kleinen weisslichen 
Blüten. Daraus entwickeln sich die leuchtend 
roten (giftigen) Steinfrüchte, die meist 
2-3 erbsengroße Samen enthalten. Da sie 
Schatten verträgt, ist die Stechpalme auch 
in  den Laubwäldern des Wiehengebirges zu 

Blumenbinderei sowie zu Schmuckzwecken in 
der Advents- und Weihnachtszeit entnommen. 
Die Stechpalme, in Norddeutschland auch 
als Hülsen, Hülsekrabben, Hülseklappen, 

Die Stechpalme - Baum des Jahres 2021
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Baum des Jahres

bekannten Mate-Tees. Ganz am Rande sei 
erwähnt, dass ein zweites Gehölz in diesem 

Es ist der Myrrhenbaum (Commiphora 

vom Studienkreis Entwicklungsgeschichte 

diesen Baum von der arabischen Halbinsel 
bestaunen möchte, dessen Harz seit über 
2000 Jahren als vielfältiges Heilmittel und als 
Räucherwerk genutzt wird, muß allerdings 
in unseren Breiten die Gewächshäuser von 
Botanischen Gärten aufsuchen.                 
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gebote machen: Wie bisher sollen aktu-
elle Pressemitteilungen und lokale The-

weitere Rubrik soll „Wissenswertes aus 
der Forschung für die Praxis“ anbieten. 
In einem dritten Block („Aus der großen 
weiten Welt“) wollen wir verstärkt den 
Blick über den Tellerrand des Osnabrü-
cker Landes wagen und interessante 
Aktionen aus anderen Regionen vor-
stellen oder auch überregionale Ereig-
nisse kommentieren. Wie eine Suche im 
Internet ergibt, fehlt eine solche Infor-
mationsquelle zu Naturschutzthemen in 
Niedersachsen bisher.

3. Durch die neue Gestaltung möchten wir 
eine bessere Verbreitung unserer Aktivi-

Neue Homepage des Umweltforums Osnabrücker Land e.V. 

Das Umweltforum ist dabei, sich unter der 
alten Internet-Adresse „neu aufzustellen“ 
(siehe unter http://www.umweltforum-os-
nabrueck.de). Möglicherweise sind wir bei 
Erscheinen der neuen Ausgabe der Natur-
schutz-Informationen damit bereits online! 

Gründe hierfür gibt es gleich mehrere:

1. Wer sich den bisherigen Internet-Auftritt 
vor Augen führt (siehe nachfolgenden 
Bildschirmausschnitt), der stellt zwar 
fest, dass alle Informationen abrufbar 
waren, das Erscheinungsbild kam aber 
doch eher „hausbacken“ daher. 

2. Im Zusammenhang mit einer anspre-
chenderen Gestaltung der Internetseite 
möchten wir drei neue Informationsan-

Neue Homepage



31

Neue Homepage

Nachrichten einen Hinweis z.B. über das E-
Mailprogramm erhält. Für die Bekanntma-
chung des neuen Internetauftritts bereitet 
das Umweltforum eine breite Werbekampag-
ne vor. Nichtsdestotrotz freuen wir uns natür-
lich, wenn auch die Leser und Leserinnen der 
gedruckten Naturschutz-Informationen die 
Verbreitung der neuen Nachrichtenquelle zu 
Themen des Naturschutzes durch ihre Emp-
fehlung unterstützen würden.

Aufruf zur Mitarbeit

Die „Grundversorgung“ des neuen Internet-
Auftritts ist gewährleistet. Aber auch hier 
gilt: Die Reichweite der Seite lebt von einer 
breiten Unterstützung. Deshalb suchen wir 
weitere Interessierte, die Lust darauf haben,

• eigene Beiträge zu verfassen,

• uns auf interessante Naturschutzthemen 
aus der Region und darüber hinaus auf-
merksam machen oder

• bei der technischen Betreuung der Seite 
mitzuarbeiten.

Interessenten können sich melden bei: Dr. 
Matthias Schreiber (05461/71317; Schreiber.
Umweltplanung@t-online.de)           

täten bei denen erreichen, die sich für 
unsere Arbeit interessieren oder die sich 
interessieren sollten. Dafür müssen wir 
neue Kanäle suchen, denn die Erfahrun-
gen der vergangenen Monate haben lei-
der gezeigt, dass die regionalen Medien 
manche Themen gar nicht und andere 
nicht mit dem nötigen Tiefgang aufgrei-
fen. Ein besonders eindrückliches Bei-
spiel ist die Berichterstattung zur A33, 
die eine vierseitige Stellungnahme der 
Industrie- und Handelskammer zu den 
Planfeststellungsunterlagen mit einem 
ausführlichen Artikel würdigte. Dass da-
rin altbekannte betonpolitische Parolen 
für eine Verkehrspolitik des vergange-
nen Jahrhunderts wiederholt wurden, 
die für die Planfeststellung vollkommen 
irrelevant sind spielte für die ausführli-
che Berichterstattung keine Rolle. Die 60 
Seiten des Umweltforums, die zusam-
men mit 1.200 Seiten Anlagen speziell 
zu den Unterlagen der Straßenbaube-
hörde verhielten, waren dem Journa-
listen der Neuen Osnabrücker Zeitung 
dagegen lediglich eine Randnotiz wert.

Weitere Themenschwerpunkte werden die 
aktuellen Kampagnen zum Erhalt der Grünen 
Finger und zum Erhalt eines unzerschnitte-
nen Wiehengebirges – deshalb: Stopp A33! 
– sein.

Es ist vorgesehen, möglichst regelmäßig 

es mehr als genug. Er ergibt sich aus unse-
rer täglichen Naturschutzarbeit und aus dem, 
was uns an Inhalten und Hintergrundinfor-
mationen täglich auf den Schreibtisch bzw. in 

sind zwei Wege der Information vorgesehen: 
Zum einen soll es einen monatlichen News-
letter geben, den man per E-Mail abonnieren 
kann. Wer dagegen zeitnäher auf dem Lau-
fenden bleiben möchte, der kann sich einen 
sogenannten RSS-Feed anlegen, über den er 
oder sie unmittelbar nach Erscheinen neuer 
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unterwegs: Tag- und Nachtfalter werden er-

kritisch unter die Lupe genommen, um die 
entsprechenden Bedingungen fachgerecht 
zu erfassen.

So sind wir natürlich immer dankbar für 
Fachprojekte und interessierte Ökologen, 
Biologen, Umweltwissenschaftler und vor al-
lem interessierten Naturliebhabern, die uns 
in dieser Arbeit unterstützen!           

Praktikanten der Fachhochschule Osnabrück 
sind immer  wieder unsere Gäste im BUND 
und erarbeiten Naturschutzthemen, die uns 

hat 2020 die Neophyten im Naturwald Pal-
sterkamp in Bad Rothenfelde untersucht und 
sehr praktische Hinweise zu Behandlung und 
Beobachtung gegeben. Als Paragr. 30-Fläche 

-
aufgabe für den BUND, um den Schutzstatus 
dieses Waldes zu erhalten und zu entwickeln. 
Auch Markus Preu und David Hurlbrink ha-
ben mit ihren Arbeiten Grundlagenforschung 
und Hinweise  geliefert, die unsere fachge-
rechte Naturschutzarbeit unterstützt.

Der BUND ist auch auf seinen fast 15 ha um-

BUND - News
Fachprojekte 2020 – 
Unterstützung unserer Naturschutzarbeit

BUND - News
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Ökologische Bedeutung

Schmetterlinge sind in allen erdgebunden 
Vegetationstypen und Ökosystemen anzu-

-
schiedenen Arten ist vor allem von dem 
Angebot und der Qualität ihrer Nahrungs-

-
lation wird außerdem maßgeblich durch das 
Klima, Kleinklima und die Witterung beein-

lückenhaft erforschten und sehr komplexen 

und KÖHLER 1996). Nicht überraschend 
sind innerhalb der Nachtfalter die Familien 

größten Familien stellen Eulenfalter (Noctui-
dae), Spanner (Geometridae), Zünsler (Pyra-
lidae), Bärenspinner (Arctiidae), Zahnspinner 
(Notodontidae), Schwärmer (Sphingidae), 

(Hepialidae) und Wickler (Tortricidae) dar 
(DIERL 1992).

Zum ersten Mal wurden unter vereinfachten 
Bedingungen die Nachtfalter auf fünf exten-
siven Wiesen des Projektes „Blühender Land-
kreis Osnabrück“ untersucht. Bei den Wiesen 
handelt es sich um den BUND Naturgarten 
am Gertrudenberg in der Stadt Osnabrück, 
die Friedhofswiese in Bad Rothenfelde, um 
eine Schafswiese mit Brachland, eine Wiese 
am Waldhang in der Noller Schlucht sowie 
eine Wiese mit anliegenden intensiv bewirt-
schafteter Umgebung.

Tagfalter und Nachtfalter

Schmetterlinge (Lepidoptera), abgeleitet 
vom Griechischen (lepis = Schuppe und 
pteron= Flügel), sind in der Gesellschaft, 
im Gegensatz zu vielen anderen Insekten, 
als schöne, bunte und harmlose Tiere an-
erkannt. Mit rund 100.000 nachgewiesenen 
Schmetterlingsarten bilden sie nach den Kä-
fern (Coleoptera) die zweitgrößte Ordnung 
der Insekten. Insgesamt lässt sich die Ord-
nung in 3 Unterordnungen, 18 Großfami-
lien und in über 100 Familien kategorisieren 
(KLOTS 1978). Von allen Arten sind ca. 4000 
in Mitteleuropa und bis zu 3700 in Deutsch-

Regionen vorkommend, zählt man zu den 
Tagfaltern. Den Rest machen die Nachtfalter 
aus (SETTELE et al. 2015). Unterschieden 
werden Tag- und Nachtfalter vor allem durch 

-
falter sowohl am Tag als auch in der Nacht 
aktiv sein können. Eine zuverlässige Weise, 
zwischen Tag- und Nachtfalter zu unterschei-
den, ist die Betrachtung der Fühler bzw. der 
Antennen. Während bei Tagfaltern die Fühler 
am Ende verdickt und keulenförmig sind, sind 
sie bei Nachtfaltern spitz zulaufend und häu-

BUND - News
Nachtfalter im Landkreis und in der Stadt Osnabrück
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Lebensansprüche können Schmetterlinge 
als Bioindikatoren für Umweltveränderun-
gen herangezogen werden. Sie besitzen eine 

Habitatbindung. Ihre Saugrüssel sind oft an 
bestimmte Blütenformen, z.B. Orchideen, 
angepasst und dienen im weiten Maße als 

1997). Eine so enorm große Artengruppe wie 
die der Schmetterlinge hat viele natürliche 
Feinde. So werden sie von Vögeln, Fröschen, 
Eidechsen, Fledermäusen und kleineren Säu-
getieren gejagt und gefressen. Aber auch 
Gliederfüßler wie Spinnen, Wespen, Amei-
sen, Hornissen, Laufkäfer und Gottesanbe-
terinnen ernähren sich von ihnen. Im Zuge 
dessen existieren sogar einige Wespen- und 
Fliegenarten, welche auf bestimmte Schmet-
terlingsarten spezialisiert sind. Einen Aus-

Reproduktionsrate der Schmetterlinge, um 
die doch erheblich vorkommenden Schwan-
kungen der Populationen zu regulieren 
(KLOTS 1978).

Gefährdung der Schmetterlinge

Die Lebensräume von Tag- und Nachtfaltern 
sind so vielfältig wie sie selbst. Sie kommen 

-
den, Magerrasen, Schneisen, Lichtungen, 

-
zentren vor. Dabei werden Flächen mit dif-
ferenzierter und blütenreicher Flora in der 
Regel als Flugplätze bevorzugt. Wie bereits 
erwähnt, sind viele Arten sehr standortstreu, 

-
derungen die Existenz der Tiere bedrohen 
können. Schmetterlinge sind wie viele andere 
Tiergruppen vor allem durch eine Nutzungs-
intensivierung oder Nutzungsaufgabe ihrer 
Lebensräume gefährdet, z.B. die Aufgabe 
von Niederwaldnutzung oder die Beweidung 
von Mooren. Als Intensivierung lassen sich 
Entwässerung und Düngung mit anschlie-
ßender Nutzung als Acker oder Vielschnitt-

wiese als Beispiel heranziehen (SETTELE et 
al. 2015). Für viele Nachtfalter ist die Licht-
verschmutzung durch künstliche Lichtquellen 
ein nicht zu unterschätzender Faktor, was die 

von Straßenlaternen, Leuchtreklamen oder 
anderen Lichtern angezogen und bleiben bis 
zum nächsten Sonnenaufgang sitzen, wo sie 
als leichte Beute vielen Vögeln zum Opfer fal-
len (BELLMANN 2016).

Wie werden Nachtfalter kartiert?

Für die Aufnahmen der Nachtfalter wurde 
der Fang mit einer nicht automatischen Licht-
falle als Methode angewendet. Die Lichtfalle 
besteht aus einer ca. ein Meter achtzig zu-
sammensteckbaren Metallstange, welche mit 
ihrem spitzen Ende in den Boden geschlagen 
wird. Auf mittlerer Höhe der Stange wird eine 

UV-Anteil befestigt bzw. an einem kleinen 
Haken aufgehängt. Betrieben wird die Licht-
quelle über Klemmverbindungen mit einer 
Motorradbatterie. Anschließend wird ein wei-
ßes feinmaschiges Netz auf die Metallstange 
gesteckt, sodass sich ein Zylinder bildet, an 
dem sich die Nachtfalter (und andere Insek-
ten) niederlassen.

BUND - News
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Waldhang an der Noller Schlucht
Die Aufnahmen auf dieser Fläche wurden am 
25.06.2020 und am 13.07.2020 durchgeführt. 
Diese Wiese besitzt mit insgesamt 42 Arten 

-
tenzusammensetzungen der untersuchten 
Flächen. Hier konnten zwölf unterschiedliche 
Familien der Nachtfalter beobachtet werden. 
Darunter fallen elf Spanner (Geometridae), 
neun Eulenfalter (Noctuidae), acht Zünsler 
(sieben Crambidae & ein Pyralidae), sechs 
Bärenspinner (Erebidae) und zwei Wickler 
(Tortricidae). Von den Familien der Kahneul-
chen (Nolidae), Miniermotten (Gracillariidae), 

-
ler (Drepanidae), Wurzelbohrer (Hepialidae) 
und Zahnspinner (Notodontidae) wurde je-
weils eine Art erfasst.

Landwirtschaftswiese

Die Aufnahmen auf der letzten Fläche erfolg-
ten am 21.07.2020 und am 27.07.2020. Hier 
wurden ebenfalls 30 Arten nachgewiesen. 
Dazu zählen sieben Zünsler (sechs Crambi-
dae, ein Pyralidae), sechs Eulenfalter (Noc-
tuidae), vier Spanner (Geometridae), vier 
Wickler (Tortricidae) und zwei Gespinstmot-

tiinae), ein Schneckenspinner (Limacodidae) 
-

tiert werden. 

Wie steht es um Nachtfalter in Stadt 
und Landkreis Osnabrück?

BUND-Naturgarten

Die Aufnahmen auf dieser Fläche erfolgten 
am 26.05.2020 und am 29.05.2020. Insge-
samt wurden 21 Nachtfalterarten auf der Flä-
che nachgewiesen. Damit ist sie die Fläche 
mit den wenigsten nachgewiesenen Arten. 
Die zahlreichste Familie bilden die Spanner 
(Geometridae) mit neun gefundenen Arten, 
gefolgt von den Eulenfaltern (Noctuidae) mit 
sieben Arten und den Wicklern (Tortricidae) 
mit drei Arten. Zusätzlich konnte jeweils eine 
Art aus der Familie der Langhornmotten 
(Adelidae) und der Zahnspinner (Notodonti-
dae) erfasst werden.

Friedhofswiese in Bad Rothenfelde
Die Aufnahmen auf dieser Fläche erfolgten 
am 02.06.2020 und am 03.06.2020. Hier 
konnte ein Artenspektrum von 28 Nachtfal-

sieben Spanner (Geometridae), sechs Eulen-
falter (Noctuidae), vier Wickler (Tortricidae) 
und vier Zünsler (zwei Crambidae & zwei Py-
ralidae). Der einfachheitshalber werden die 
Familien der Zünslerfalter hier zusammenge-
fasst. Des Weiteren wurden zwei Zahnspin-
ner (Notodontidae) festgestellt sowie jeweils 
eine Art der Familien der Gespinstmotten 
(Yponomeitidae), der Langhornmotten (Ade-
lidae), der Schwärmer (Sphingidae), der Si-

-
rer (Hepialidae).

Schafswiese und Brachland
Die Aufnahmen auf dieser Fläche erfolg-
ten am 22.06.2020 und am 24.06.2020. In 
diesem Untersuchungsgebiet ließen sich 30 
Nachtfalterarten nachweisen. Die beiden 
größten Familien bilden mit acht Arten die 
Eulenfalter (Noctuidae) und mit sieben Arten 
die Spanner (Geometridae). Außerdem konn-
ten fünf Zünsler (Crambidae), vier Wickler 
(Tortricidae), drei Zahnspinner (Notodonti-
dae), ein Bärenspinner (Erebidae bzw. Arc-
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der Ergebnisse und fortführendem Monito-

vorangegangene Vermutungen über die Ar-
tenanzahl der jeweiligen Wiesen und ihrer 
Umgebung. Dass die Fläche im Stadtgebiet 
Osnabrücks, umgeben von urbanem Lebens-
raum, die wenigstens Arten aufweist, ent-
spricht den Erwartungen. Ebenso ist es nicht 
verwunderlich, dass die strukturreichste Wie-
se am Waldhang das größte Artenspektrum 
aufweist.

Quellen:

Bellmann, H. (2016):
Der Kosmos – Schmetterlingsführer – Kos-
mos – Naturführer – Schmetterlinge, Raupen 

Kosmos Verlags-GmbH & Co. KG, Stuttgart 
2016
Dierl, W. (1992):
Schmetterlinge: Heimische Tagfalter und 
Nachtfalter – BLV Naturführer 810, 3. Auf-
lage, BLV Verlagsgesellschaft mbH, München 
1992

Ebert, G. (Hrsg.) (1997):
Die Schmetterlinge Baden-Württembergs, 

-
dae), Bärenspinner (Arctiidae), Eulen (Noc-
tuiae), 1. Teil, Eugen Ulmer Verlag, Stuttgart, 
1997
Klots, A.B. (1978):
Farbige Welt – Schmetterlinge, deutsche 

-
chen 1978

Meineke, T. (1995):
Nachtfalter in der naturschutzrelevanten 
Raumplanung: Grundlagen, Methoden, Aus-
wertung – Schriftenreihe für Landschafts-

– Bundesamt für Naturschutz, Bonn-Bad Go-
desberg, 1995

www.ubs-meineke.de -> Downloads -> Aus-

-

ten (Yponomeitidae). Die Familien der Feder-
motten (Pterophoridae), der Kahneulchen 
(Nolidae), der Roeslerstammiidae (kein deut-
scher Name vorhanden), der Schleier- und 

(Drepanidae) und der Zahnspinner (Notod-
ontidae) kommen mit jeweils einer Art vor.

Insgesamt wurden über allen Flächen ver-
teilt, eine Anzahl von 111 Nachtfalterarten 
nachgewiesen, welche sich in 18 Familien 

-
nen Arten sind der Dunkelbindige Doppel-
linien-Zwergspanner ( ), der 
Perlglanzspanner ( ) 
und der Rauten-Rindenspanner (

). Sie kommen mit Ausnahme 
der Landwirtschaftswiese auf allen anderen 
untersuchten Flächen vor. Viele Arten wie 
z.B. der Lindenschwärmer ( ), 
der Achat-Eulenspinner (

) oder die Nonne ( ) 
sind hingegen immer nur auf einer Fläche 
erfasst worden. Dies zeigt, dass, obwohl die 
extensiven Wiesen alle aus demselben Saat-
gut stammen, immense Unterschiede in der 
Artenzusammensetzung der einzelnen Flä-
chen bestehen. Einen Rückschluss darauf 
bietet die direkte Umgebung der Flächen, so 
sind an der Wiese am Waldhang vermehrt 
Arten gefunden worden, welche Laub- und 
Mischwälder als Lebensraum bevorzugen. 

( ) als Kulturfolger 
ein Vorkommen auf allen anderen Flächen 
(BELLMANN 2016).

Fazit

Die Kartierung bietet eine erste Basis zur 
Überprüfung des Erfolgs des Projekts und 
stellt somit eine Grundlage für zukünftiges 
Monitoring dar. Besonders vor dem Hinter-
grund, dass Schmetterlinge mit all ihren 
Lebenszyklen sehr komplexe Ansprüche an 
ihren Lebensraum stellen, wären weitere 
Untersuchungen, vor allem der Flora, ein 
wichtiger nächster Schritt zur Bewertung 

BUND - News
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Weidemann, H.J., Köhler, J. (1996):
Nachtfalter – Spinner und Schwärmer – Na-
turbuch Verlag, Weltbild Verlag GmbH, Augs-
burg, 1996             

nekes_upload/Dokumente_zum_downloa-
-

22:55Uhr)
Settele, et al. (2015):
Settele, J., Steiner, R., Reinhardt, R., Feld-
mann, R., Hermann, G. (2015): Schmetter-
linge – Die Tagfalter Deutschlands – Ulmer 
Naturführer – Eugen Ulmer KG, Stuttgart, 
2015
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unseren Aufgaben gehört auch die Kontrolle 
der Eimerfallen und das Aussetzen der Tiere 
an den jeweiligen Teichen.  Zwischendurch 
bearbeiten wir Projekte wie zum Beispiel 
die Gestaltung eines Wassereimers  für eine 
Ausstellung zu dem Thema „Über Wasser“ 
des Museums Industriekultur. Hierbei haben 
wir das Modell eines Teiches und die Meta-
morphose von Amphibien dargestellt,  um 
darauf aufmerksam zu machen, wie wich-
tig Gewässer im Lebenszyklus dieser Tiere 
sind. Im Frühjahr stehen wieder Aufgaben 

unseren BUND Garten am Gertrudenberg aus 
dem Winterschlaf zu wecken.            

BUND - News
Bufdi beim BUND - Winterarbeit 

Wir sind Felix (19) und Andrina (32) und ha-
ben uns für einen Bundesfreiwilligendienst 
beim BUND entschieden. Felix hat im August 
letzten Jahres angefangen und somit schon 
die Apfelmostaktion mitgemacht. Hierbei 
werden die Äpfel von verschiedensten Streu-
obstwiesen gesammelt und von der Mosterei 
Lammersiek zu Apfelsaft verarbeitet. Andrina 
ist im November dazu gekommen. Der Win-
ter ist eine eher ruhige Zeit, da viele Arbeiten 

wir Wildbienennisthilfen in verschiedenen 
Größen gebaut und restauriert, damit diese 
im Frühjahr einsatzbereit sind. 
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Außerdem haben wir unsere Kamerunscha-
-

gesetzt werden und im Winter zu gefüttert 
werden müssen. Im Februar wurde eine 
Aktion für die kostenlose Lieferung von un-
serem Apfelsaft gestartet, um unser Lager 
endgültig zu leeren. Wir bekamen über 70 
Bestellungen, die wir koordiniert und ausge-
liefert haben. Nach dem großen Winterein-
bruch haben wir begonnen die Amphibien-
zäune in Hollage und Rulle aufzustellen. Zu 
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ermittelt. Diese beinhalteten eine Ausbrei-

auf der Wiese, eine potentielle Gefährdung 
des Bodens der Wiese durch Erosion, bedingt 
durch Starkregenfälle und die eingeschränk-
te Umsetzbarkeit von Maßnahmen durch den 
BUND. In einem nachfolgenden Maßnahmen-
konzept wurden Ober- und Unterziele des 
Projekts aufgeführt und Maßnahmen für die 
„Noller-Wiese“ entwickelt. Außerdem wurde 
im Anschluss eine Kostenschätzung durch-
geführt. Als mögliche Maßnahmen kommen 
eine extensive Sommerbeweidung mit Kame-
runschafen, eine schürige Mahd mit einem 
handbetriebenen Balkenmäher und das Zu-
rückschneiden von Brombeersträuchern in 
Frage.                       

BUND - News

chungsgebiet gesammelt. Diese beinhalte-
ten Informationen zur Lage des Gebiets, zu 
deren Geologie und Böden, den relevanten 
Akteuren des Gebiets, der örtlichen Fauna, 
zu vorhandenen Schutzgebieten und der Ge-
schichte des Untersuchungsgebiets. Die Ve-
getation der „Noller-Wiese“ musste selbst er-

in Parzellen eingeteilt, eine Biotoptypenkar-
tierung nach Drachenfels und eine Erfassung 

Aus den Erfassungen ergab sich, dass die 
-

gekennzeichnet sind. Nach der Erfassung 
folgte eine Auswertung dieser, in der die auf-
genommene Vegetation in Bezug zum Fach-
wissen gesetzt wurde. Danach wurden an-
hand der bereits erworbenen Kenntnisse die 

Das eigene Projekt hatte das 
Thema „Erarbeitung eines 

der „Noller-Wiese“. Anlass 
des Projektthemas war ein 
Projekt des BUND Kreisgrup-
pe Osnabrück, welches das 
Ziel hat, die Grünlandbrache 
nahe der Stadt Dissen a.T.W. 
zu erhalten und deren Struk-
tur- und Artenvielfalt für den 
Biotopverbund und den In-
sektenschutz zu fördern. Die 
eigenen Projektziele sind der 
Erhalt der Grünlandbrache 
und die Förderung der Struk-
tur- und Artenvielfalt der 
Vegetation. In einem ersten 
Schritt wurden Grundlagen-
informationen zum Untersu-

BUND - News 
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biet werden soll. Denn die neuen Bauleute 
müssen unbedingt diese Philosophie mittra-
gen. Schottergärten gehen hier eben nicht“, 
so Phil Wesselkämper von der Stadt Bersen-
brück. Er ist froh, dass ihn die Biologische 
Station Haseniederung als Kooperationspart-
ner mit viel Wissen rund um die biologische 
Vielfalt bei dem Pilotprojekt berät.

Vorträge zu naturnaher Gestaltung ab 
Herbst
Ronald Sigmund-Stuckenberg und Susanne 
Schulze, beide bei der Biologischen Station 
Haseniederung tätig, starten voraussichtlich 
im Herbst mit Vorträgen und Infoveranstal-
tungen ein Beratungsangebot für die neuen 
Bauleute in Bersenbrück. Danach bieten sie 
individuelle Beratungen vor Ort an. Welche 

bietet guten Sichtschutz, macht wenig Arbeit 
und bietet Insekten und Vögeln Lebensraum 
und Futter? Wie kann ich das Regenwasser 
möglichst vor Ort halten? Muss der Garten 
auch nachts beleuchtet sein oder stört das 
womöglich die Insekten? Und welche Mög-
lichkeiten habe ich, mein Dach zu begrünen?

-
terstützt den Prozess“, erklärt Wesselkäm-
per. Denn, „wir wollen in Bersenbrück mit 
den „Woltruper Wiesen V“ Vorreiter werden“. 
Zukünftig sind auch Quartiersführungen und 
gemeinsame Umweltbildungsveranstaltun-
gen, etwa mit benachbarten Kindergärten, 

-
-
-

freundlich sein. Pestizide und mineralische 
Dünger sind tabu.

Blühendes Neubaugebiet statt grauer Schotterwüsten
Biologische Station Haseniederung berät Kommune und Bauleute 
in Bersenbrück 

Ein neues Zuhause in einem der vielen, 
neuen Baugebiete entsteht. Haus und 
Carport werden geplant, gebaut und 
von den stolzen Besitzern endlich be-
zogen. Das Geld ist fast aufgebraucht. 
Aber da ist ja noch der Garten...?! Das 
Bedürfnis nach Schutz vor neugierigen 
Blicken und möglichst wenig Arbeit 
führt dann zu den bekannten grauen 

Hitze verbreiten, sind weder eine Wohl-
tat für‘s Auge, noch ein geeigneter Le-
bensraum für Bienen, Schmetterlinge 
oder Vögel. Hier gibt es kaum Möglich-
keiten, sich zu verstecken, und keine 
Blüten, Beeren und Früchte, um sich 
zu ernähren. Im Bersenbrücker Neu-
baugebiet „Woltruper Wiesen V“ soll es 
nun anders werden.  

24.3.2021. Die Stadt hat als eine von 40 
Kommunen beim bundesweiten „Wettbe-

Vielfalt“ gewonnen. Bei der Konzeption der 
Projektidee wurde sie fachlich vom außer-
schulischen Lernstandort „Biologische Sta-
tion Haseniederung e.V.“ mit Sitz am Alfsee, 
unterstützt. Das Neubaugebiet mit 30 Bau-
grundstücken soll nun naturnah gestaltet 
werden. Insektenfreundlich, nachhaltig, 
vorbildlich. „Eine Blaupause für andere Bau-
gebiete“, so die Verantwortlichen der Stadt. 

ein Regenrückhaltebecken und ein vorhan-
dener Bachlauf, naturnah gestaltet werden. 
Aber eben auch die privaten Hausgärten. 
„Bereits bei der Vermarktung der Grundstü-
cke ab Sommer diesen Jahres wird darauf 
hingewiesen, dass es ein naturnahes Bauge-

Naturnahes Baugebiet
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Naturnahes Baugebiet

„Wir freuen uns auf dieses neue Betätigungs-
feld, so Jürgen Christiansen, Geschäftsführer, 
der Biologischen Station Haseniederung. Wir 
stellen gern unser Wissen und unsere Er-
fahrungen bei neuen Baugebieten zur Ver-
fügung. Das kommt nicht nur den Insekten 
zugute, sondern den Bewohner*innen selbst 

auch“, ist er sich sicher. „Denn, wer von uns 
sitzt in den immer heißer werdenden Som-
mern nicht lieber im frischen Schatten von 
Bäumen und Sträuchern, statt im aufgeheiz-
ten Schottergarten?“           
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Blüten auf und bietet den Insekten dadurch 
ein großes Nahrungsangebot.

-
zengesellschaft kommt auf der Fläche frag-
mentarisch vor und seltene dort wachsenden 
Arten sind unter anderem die Aufrechte Tres-
pe, die Flockenblume, die Frühlings-Segge 
und das Schmalblättrige Rispengras. Auch 
seltene Arten der Mähweiden, so z.B die Mo-
schus-Malve, haben sich am Bröckerweg an-
gesiedelt.

Unsere Arbeiten am Bröckerweg:

Als wir im vergangenen Sommer das erste 
Mal auf der Fläche waren, waren wir alle sehr 
erstaunt darüber, ein solches Gebiet mitten 

der steilen Hänge war übersät mit vielen vio-
letten Blüten und aus jeder Ecke waren viele 
unterschiedliche Vogelstimmen wahrzuneh-
men. Alles wirkte so ursprünglich und zeit-
gleich unwirklich, wenn man bedenkt, dass 
man nur wenige Minuten von der Innenstadt 
entfernt ist. Wir sind uns einig, dass dies eine 
der schönsten Flächen ist, die von uns be-
arbeitet wird. Für uns Föjler/innen und Prak-
tikant/innen ist die Arbeit am Bröckerweg 
sehr vielfältig. Zunächst müssen Teile der 
Fläche, unter anderem auch die zwei bereits 
erwähnten Hänge, mit dem Freischneider 
gemäht werden, um den Kalk-Magerrasen zu 
bewahren. Das Mahdgut wird anschließend 
zusammen geharkt und abgetragen. Im glei-
chen Zuge wird der Gehölzaufwuchs ent-

auf die Fläche zu vermindern. Dabei ist es 
besonders wichtig, bis zum äußersten Rand 
der freizuschneidenden Fläche zu arbeiten, 
da es ansonsten im Laufe der Jahre zu einer 
Verkleinerung des zu schützenden Magerra-

Nistkästen für den Bröckerweg - 
ein FÖJ - Erfahrungsbericht 

Die Autorinnen Chiara Neugebauer und Sel-
ma Wellendorf machen seit dem letzten Au-
gust ihr FÖJ beim NABU in Osnabrück und 

-
des für sich entdeckt.

Der Steinbruch Bröckerweg ist ein innerstäd-

Das ca. 2 ha große Areal, welches im Jah-
re 1956 für 1 DM Jahrespacht von der Stadt 
Osnabrück bis auf Widerruf übernommen 
wurde, wird seitdem durch den NABU Os-
nabrück (vormals DBV, Deutscher Bund für 

Fläche hat eine geschichtsträchtige und trau-
rige Vergangenheit, denn sie diente in der 
Kriegszeit unter anderem als Lager für tuber-
kuloseerkrankte Zwangsarbeiter. Heute sieht 
das ganz anders aus und der Bröckerweg ist 
erfüllt von Leben, ganze 26 Brutvogelarten 

-
gesiedelt.

Das Gelände ist ein aufgelassener Steinbruch 
mit sehr bewegtem Relief, wie zahlreichen 
Böschungen, Steilkanten und Mulden. Umge-
ben ist er von Ein-und Mehrfamilienhäusern, 

und wirkt so wie eine grüne Insel mitten im 
Stadtgebiet von Osnabrück.

Auf botanischer Ebene ist das Gebiet beson-
ders charakterisiert vom Kalk-Magerrasen 
bzw. Kalk-Trockenrasen. Dieser ist mittler-
weile bedingt durch Bebauung, Wiederbe-
waldung und Intensivierung der Landwirt-
schaft nur noch recht selten in der Region 

seine große Artenvielfalt aus. Für Insekten ist 
dies ein ausgezeichnete Lebensraum, denn 

Frühjahr bis in den Herbst hinein zahlreiche 

Nistkästen für den Bröckerweg
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Nistkästen für den Bröckerweg

Unsere Projektarbeit „Nistkästen für 
den Bröckerweg“
Im Ramen des FÖJs ist es vorgesehen ein 
eigenständiges Projekt umzusetzen. Wir ha-
ben uns dazu entschlossen Nistkästen für 
den Bröckerweg anzufertigen. Daraus soll 
nun ein Langzeit-Projekt für die zukünftigen 
FÖJler/innen werden, bei dem die Nistkästen 
jährlich kontrolliert werden und aufgezeich-
net werden soll, welche Vögel dort nisten 
und wie sich die Population bedrohter Arten 
entwickelt.

senareals kommen würde. Des weiteren war 
der Bewuchs mit wilden Brombeersträuchern 
sehr ausgeprägt, als wir das erste mal auf 
der Fläche waren. Um zur Mulde am Fuß des 
großen Südhangs zu gelangen, mussten wir 
zunächst eine Schneise durch den dicht ver-
zweigten dornigen Bewuchs schlagen, um 
ihn danach so gründlich es geht zu entfer-
nen. Im frühen Herbst waren wir erneut auf 
der Fläche, um weitere Gehölze zurück zu 
schneiden

Foto:C
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Nistkästen für den Bröckerweg

da die Bäume dadurch keine Schäden davon 
tragen. Bei der Anbringung ist es wichtig die 
Kästen ungefähr in 2,5 bis 3 Meter Höhe auf-
zuhängen. Entgegen der vorherrschenden 
Meinung, die Nistkästen müssten in eine be-
stimmte Himmelsrichtung ausgerichtet sein, 
haben wir von Dr. Gerhard Kooiker gelernt, 
dass dies nicht entscheidend ist. Viel wich-

ist und der Kasten nicht in der prallen Sonne 
hängt

Viele Ideen für den Bau von Nistkästen aller 

bei uns im Naturschutzzentrum erhältlichen 
Broschüren.              

Wir haben die regnerischen Tage, an denen 
wir nicht auf den anderen zu betreuenden 
Flächen arbeiten konnten, in der Werkstatt 
unseres Naturschutz-Zentrums verbracht 
und für unser Projekt insgesamt 12 Nistkäs-
ten gebaut. Darunter 10 Meisenkästen und 
2 Halbhöhlen, welche wir dann an einem 
sonnigen Tag Ende März diesen Jahres ge-
meinsam mit den Ornithologen Dr. Gerhard 
Kooiker am Bröckerweg installiert haben.

Alle Kästen sind in aufsteigender Reihenfolge 
durchnummeriert und auf der Rückseite mit 
einer längs angebrachten Latte versehen mit 
einem ca. 4mm großen Loch nahe der Ober-
kante, vorbereitet worden. Dies dient zur si-
cheren Anbringung an den Baum. Dabei ist 
es wichtig Aluminiumnägel zu verwenden, 
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zuhören, ohne gleich in einem Verein oder ei-
ner Initiative Verantwortung zu übernehmen 
- oder kann vielleicht auch Interesse genau 
daran wecken!

Für alle die, die jetzt Lust bekommen 
haben, mal in den Podcast reinzuhören, 
müssen wir folgende Fragen klären: 
Wie und wo kann der Podcast über-
haupt gehört werden?

Felix: Wir arbeiten neben unserem Stream 
bei Spotify und podcast.de zurzeit auch an 
einem Angebot bei Apple Podcasts.

Die Idee einen Podcast über regionale 
Naturschutz-Themen ins Leben zu ru-

-
per. Wie kam diese Idee denn konkret 
zustande? War es anfangs eher eine 
Träumerei, die dann Realität wurde, 
oder wusstet ihr von Anfang an: „Wir 
machen das!“?

Jonas: Grundsätzlich habe ich viel Freude 
daran, mich im Naturschutz und insbesonde-
re der Umweltbildung vor Ort zu engagieren. 
Da gibt es immer mal Ideen, die mir durch 
den Kopf schießen und an denen ich ein we-
nig herum spinne. Im vergangenen Corona-
Winter war an Präsenzveranstaltungen nicht 
zu denken, also musste ein niedrigschwelli-
ges digitales Angebot her - was gäbe es da 
Besseres als einen Podcast? Bestärkt wurde 
die Idee dann noch durch zahlreiche Gesprä-
che mit Freunden und Bekannten, unter an-
derem auch Mitgliedern der örtlichen NAJU-
Gruppe und NABU-Gruppen.
Felix: Ich persönlich habe auch erst durch 
die ganze NDR-Coronavirus-Update Ge-
schichte im letzten Jahr angefangen, mich 
mit dem Medium Podcast zu beschäftigen - 
erstmal als interessierter Hörer. Als dann Jo-

Jonas und Felix, schön, dass ihr uns 
ein paar Fragen zum Podcast „Natur 
im Ohr“ beantwortet. Da einige unse-
rer Leser*innen bisher womöglich noch 
gar nicht mit dem Format „Podcast“ in 
Berührung gekommen sind, stellt doch 
bitte kurz vor, was genau eigentlich ein 
Podcast ist und warum dieses Format 
sich momentan so großer Beliebtheit 
erfreut.

Jonas: Ein Podcast ist im Prinzip das, was es 
bisher nur im Radio gab. Ein oder mehrere 
Moderator*innen führen ein Gespräch und 
wer Interesse hat hört zu. Dabei stehen mal 
Comedy und Unterhaltung im Vordergrund, 
und mal sind es ernsthafte Debatten oder 
wichtige Nachrichten. Neu ist im Prinzip nur, 
dass jede*r von Zuhause aus eine Sendung 
moderieren und diese anschließend auf un-
begrenzte Zeit im gesamten Internet teilen 
kann. So können auch Laien wie Felix und ich 

Themen eine Sendezeit einräumen, welche 
sie bei etablierten Radiosendern niemals be-
kommen würden.

Jetzt wollen wir uns eurem Podcast 
„Natur im Ohr“ zuwenden. Mögt ihr 
einmal vorstellen, worüber ihr darin 
eigentlich redet und wer zur Zielgruppe 
eures Podcasts gehört.
Felix: Wir wollen insbesondere jüngeren 
Leuten, die sich vielleicht nicht so sehr von 
den zahlreichen anderen medialen Angebo-
ten hier vor Ort angesprochen fühlen, einen 
Zugang und vielleicht ein bisschen Orientie-
rung bieten, was denn so in Osnabrück und 
drum zu aktuell für Themen und Debatten 
im Natur- und Umweltschutz auf der Tages-
ordnung stehen. Ein Podcast bietet eine tolle 
Möglichkeit, mal einfach unverbindlich rein-

Natur im Ohr 

Natur im Ohr – Der junge Umweltpodcast aus Osnabrück
Ein Interview mit den Moderatoren Jonas und Felix
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Da bin ich sicher! Was ist denn euer 
persönliches, bisheriges Resümee? Wie 
gefällt euch die Arbeit am Podcast und 
welche Aufgaben bereiten euch am 
meisten Freude?
Jonas:
Motivation zu haben, mich mit lokalen The-
men auseinanderzusetzen. Ohne unsere Fol-
ge zur A33-Nord hätte ich mich vermutlich 
niemals so umfassend über das Autobahn-
projekt und die vorliegenden Verkehrsgut-
achten informiert. Nun aber habe ich sogar 
persönlich mit Professor Jürgen Deiters dar-
über gesprochen, einem DER Verkehrsexper-
ten aus Osnabrück. Ich lerne also selbst mit 
jeder Folge viel dazu.

Felix: Mir persönlich hat bisher am meis-
ten Spaß gemacht, einfach im Gelände auf 
Entdeckungstour zu gehen und dabei ganz 
locker und ohne Drehbuch ins Gespräch zu 
kommen. In unserer letzten Folge war ich 
mit Mathis Hurst im Hörner Bruch und habe 
mich über die Rolle der Grünen Finger als 
Lebensräume für Amphibien unterhalten 
und wo Synergien zwischen Erholungsnut-
zung und Amphibienschutz in diesem Raum 
bestehen. Dabei wirklich physisch an einem 
alten Bombentrichter zu stehen, wo gerade 
die Bergmolche und Erdkröten zum Laichen 

Unterschied - und nicht nur für mich, sondern 

Das Gespräch mit Mathis Hurst ist si-
cher auch für viele Hörer*innen be-
sonders interessant – vor allem für die 
ortskundigen, die euren Spaziergang 
mental mitverfolgen können oder sogar 
tatsächlich vor Ort nachschreiten. Fal-
len euch sonst noch Dinge ein, die ihr in 
der Podcast-Vorbereitung erlebt habt 
und die ihr als besonders interessant, 
witzig oder überraschend in Erinnerung 
habt?

Felix: Mir wurde bei der Vorbereitung unse-
rer Folge zur A33 Nord ein YouTube-Video 

nas schrieb, dass er eine*n Ko-Moderator*in 
für einen Umweltpodcast sucht, dachte ich 
sofort: das ist jetzt genau das Richtige! Mein 
Engagement im hiesigen Natur- und Umwelt-
schutz hat leider studien- und jobbedingt in 
letzter Zeit etwas gelitten und dann kam 
noch die Pandemie dazu. Mit dem Podcast 
haben wir jetzt eine Möglichkeit, uns „krisen-

und Fähigkeiten einzubringen und Themen, 
die uns interessieren, an ein paar Menschen 
heranzutragen. Ganz Corona-kompatibel und 
vor allem dauerhaft. Die Folgen werden ja 
nicht nach einer bestimmten Zeit wieder ge-
löscht oder so.

Wie können sich unsere Leser*innen 
eure Arbeit am Podcast vorstellen? 
Setzt ihr euch einfach zusammen und 
quatscht drauf los oder steckt doch 
mehr Arbeit hinter den einzelnen Fol-
gen?

Felix: Naja, also wir haben ja erst zwei Fol-
gen produziert und sind da noch in einem an-
dauernden Prozess des Ausprobierens. Erst-
mal werden alle Folgen durch unser kleines 
Redaktionsteam vorbereitet, in dem neben 
dir, Malin, auch noch Johanna Bischof und 
einige weitere Menschen mehr oder weniger 

das Schwarze Brett der Uni mit Christoph 
einen Podcast-kundigen Mitstreiter gefunden 
haben, der uns bei allen technischen Fragen 
zur Seite steht. 
Wir haben für jede Folge einen groben Ab-
lauf, den wir redaktionell vorbereiten und uns 
die Recherche dazu aufteilen. Die Aufnahme 
selbst erfolgt dann zu zweit. Die Interviews, 
die wir jetzt schon mehrfach eingebaut ha-
ben, werden meist im Vorfeld von einem von 
uns geführt. Wir sind natürlich beide keine 
Journalisten und auch sicherlich keine Ex-
perten bei den ganzen Themen und machen 

uns gerade am Anfang noch verziehen.

Natur im Ohr 
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Natur im Ohr

unsere eigenen Erfahrungen im Natur- und 
Umweltschutz sprechen. Wer weiß, vielleicht 
motiviert das ja ein paar unserer Hörer*in-
nen, selbst aktiv zu werden. 
Das klingt spannend! Vielen Dank, 
dass ihr hier Rede und Antwort ge-
standen habt! „Natur im Ohr“ klingt 
nach einem tollen Projekt und wir von 
der NI drücken die Daumen, dass im-
mer mehr begeisterte Hörer*innen auf 
euch aufmerksam werden und wir eu-
ren unterhaltsamen Gesprächen über 
die spannendsten, regionalen Natur-
schutz-Infos noch lange lauschen dür-
fen!               

zu einem Protestsong gegen das Projekt mit 
einem Kinderchor zugespielt. Wir haben uns 
dagegen entschieden, das in der Folge zu 
bringen, weil wir niemanden in die Pfanne 
hauen wollten, und über Geschmack lässt 
sich ja bekanntlich streiten. Aber ich konn-
te mir schon beim ersten Hören ein Grinsen 
nicht ganz verkneifen…
Jonas: Besonders interessant fand ich das 
Gespräch mit einer Aktivistin aus dem Dan-
nenröder Forst - ebenfalls zur Vorbereitung 
auf unsere erste Folge. Es war auch gleichzei-
tig ein bisschen lustig, weil wir das Gespräch 
natürlich mit Abstand und im Freien geführt 
haben, es aber ein ziemlich verregneter Ja-
nuartag war. Ich habe mir echt den Hintern 
abgefroren, während meiner Gesprächspart-

anhaben konnte - wie auch, nach mehreren 
Monaten im Wald?

Jetzt sind sicher einige Leser*innen 
interessiert, in die letzten Folgen rein-
zuhören, deren Themen natürlich nach 
wie vor aktuell sind. Könnt ihr denn 
auch schon verraten, auf welche The-
men sich eure Hörer*innen in den 
nächsten Folgen freuen können?
Felix: Ganz besonders spannend könnte 
unsere nächste Folge mit dem derzeitigen 
Arbeitstitel “Wege in den Naturschutz” wer-
den. Ansonsten haben wir, glaube ich, beide 
das Thema Landwirtschaft noch auf unserem 
Zettel, das wir bisher schon mehrfach ange-
schnitten haben.

Jonas: Wir werden auf jeden Fall auch mal 
abseits von juristischen, planerischen oder 
politischen Themen und mehr über die schö-
nen Seiten der Natur vor Ort berichten. Ich 
denke zum Beispiel an eine Folge explizit 
zur Biodiversität in Osnabrück. Meine Lieb-
lingsartengruppe - die Vögel - werden da be-
stimmt auch noch ein bisschen Sendezeit be-
kommen. Insbesondere die kommende Folge 
soll außerdem etwas persönlicher geprägt 
sein, also werden Felix und ich dort über 
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in Kooperation mit der Uni) auf den Weg zu 
bringen. Noch schöner wäre es natürlich, 
wenn unsere Gruppe mal wieder gemütlich 
auf einer Terrasse zusammensitzen oder eine 
gemeinsame Exkursion starten könnte. Wir 
warten schon lange darauf, endlich einen 

-
planten A33-Nord zu starten. Da jede*r von 

Vereinsarbeit am digitalen Endgerät für uns 
alle nur eine B-Variante des praktischen Na-
turschutzes. Aber wir bleiben optimistisch 

-
ter Corona-Situation endlich alle wieder im 
Freien zusammensitzen und unsere Ideen in 
die Tat umsetzen können.” (Malin)

Ein Jahr NAJU - Enthusiasmus, Tatendrang und Gruppen-
aufbau in den Zeiten einer Pandemie

„Die Pandemie-Lage erschwert natürlich 
die Umsetzung unserer Ideen und den wei-
teren Aufbau der NAJU Osnabrück. Es ist 
aber schön, dass wir auf digitalem Wege die 

konnten, neue Mitglieder begrüßen durften 
und uns zumindest online sehen und aus-
tauschen können. Die Realisierung unserer 
Pläne ist jedoch zu einem großen Teil davon 
abhängig, dass man mal wieder mit gutem 
Gewissen mit mehreren Leuten zusammen-
kommen kann. Die Zeit, in der das jetzt nicht 
möglich war und ist, haben wir meiner Mei-
nung nach aber ganz gut genutzt, um ver-
schiedene digitale Formate (Podcast, digitale 
Meetings, Fotowettbewerb, Online-Vorträge 

Ein Jahr NAJU
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Ein Jahr NAJU

„Für mich ist die NAJU-Gruppe ein wenig wie 
ein Garten. Die Gründung erfordert erst ein-
mal gute Vorbereitung und etwas Arbeit. Und 
dann heißt es warten, und schauen wie sich 
die Dinge entwickeln. Immer wieder ist man 
begeistert, etwa weil eine tolle Idee oder ein 
neues Mitglied auftauchen, oder enttäuscht, 
weil ein Projekt keine Früchte trägt. Manch-
mal hat man auch das Gefühl, es tut sich wo-
chenlang fast gar nichts. Doch ehe man sich 
versieht, ist aus einem kleinen, übersichtli-
chen Garten ein buntes Durcheinander aus 
verschiedensten Projekten geworden, wel-
che sich organisch weiterentwickeln. Aktu-
ell ist Corona-Winter im Garten und auf den 
ersten Blick könnte man meinen, hier wächst 
bestimmt nichts mehr. Doch wer genau hin-
sieht, entdeckt die Saat im Boden und die 
Knospen an den Bäumen: Ideen, die bereit 
sind zu sprießen.” (Jonas)

„Anpacken, sich gemeinsam die Hände 
schmutzig machen, sehen, wie aus ambitio-
nierten Ideen echte Naturoasen entstehen - 
all das hatten wir uns als kleine Truppe bei 
unserer Gründung groß auf die Fahne ge-
schrieben. Doch kaum hatten wir frohen Mu-
tes zueinander gefunden, da wurde es plötz-
lich schwierig, gemeinsam auf Demos nach 
Veränderungen zu rufen, nebeneinander 
sitzend darum zu wetteifern, wer beim Anle-
gen einer Wildblumenwiese am meisten Erde 
unter den Fingernägeln gesammelt hatte 
oder auch einfach nur im gemütlichen Kreise 
über Natur und die Welt zu quatschen. War 
unser erstes Jahr daher ein verlorenes? Im 
Gegenteil: vermutlich war die NAJU für mich 
noch wichtiger, als sie es ohne Pandemie 
hätte sein können. Sie gab Gemeinsinn und 
Gesellschaft, als beides nicht mehr selbstver-
ständlich war, sie gab mir das Gefühl, etwas 
voranzutreiben, in Zeiten, in denen alles still-
zustehen schien. Und sie weckt in mir mit 
unseren vielen gestarteten und geplanten 
Projekten Optimismus und Vorfreude auf 
das, was bald kommt.” (Paul)

„Ich bin im Herbst diesen Jahres als neues 
Mitglied zu der NAJU Osnabrück gestoßen - 
eine großartige Entscheidung! Ich erlebe die 

Gemeinschaft und bin sehr froh so freundlich 

jeden zweiten Donnerstag, enden stets mit 
neuen Ideen - einige davon sogar mit Um-
setzung in Präsenz. So war mein schönstes 
NAJU-Erlebnis die mit dem NABU gemeinsam 
durchgeführte  Weihnachtsbaumaktion, bei 
der wir entkusselte Kiefern gegen Spenden 
an weihnachtsfreudige Osnabrücker*innen 
angeboten und herausgegeben haben. Ich 
bin gespannt auf die Durchführung weiterer 
Aktionen und freue mich insbesondere dar-
auf die NAJU in Post-Corona-Zeiten kennen-
zulernen.” (Anika)

Foto: N
AJU
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für Natur und Klima war.
Dann kam das von uns inzwischen so ver-
hasste Corona und hat all das auf unbe-
stimmte Zeit unmöglich gemacht. Natürlich 
führte das zu Frust in der Runde, da wir 
zunächst auf lediglich winzige Aktionen in 
Kleinstgruppen beschränkt wurden und da-
von abgesehen dazu gezwungen wurden, 
eine weitere Gruppe zu werden, die zuhau-
se rumsitzt und redet. Genau das, was wir 
eigentlich nicht sein wollten. Doch nach eini-
ger Zeit haben wir bemerkt, dass auch diese 
Einschränkung nicht nur negative Seiten hat. 
Es entstanden ganz neue Projekte wie die 
(online geplante und dann zuhause durch-
geführte) Gestaltung eines Beitrags für eine 
Ausstellung zum Thema Wasser, der Beginn 
einer Podcastreihe (Natur im Ohr - Spotify) 
oder die Mitgestaltung einer Onlineexkursion 
der Uni Osnabrück. 

Natürlich sind die Projekte, die Präsenz er-
fordern, dabei mehr oder weniger auf der 
Strecke geblieben, wurden vielleicht bereits 
das zehnte Mal neu durchgeplant und ver-
schoben. Doch all das, was unser Leben mo-
mentan so schwer macht, wird auch ein Ende 
haben. Und dann sind wir alle ausgehungert 
nach praktischer Arbeit in der und für die Na-
tur!” (Leonid)             

„Ich habe über einen Flyer in der Uni-Men-
sa (…damals, als alles noch `normal` war) 
von der NAJU erfahren und hatte sofort Lust 
mitzumachen. Der Einstieg war einfach, alle 
Mitglieder sind super lieb. Jede/r gibt und 
tut das, was er/sie leisten kann und möchte. 
Am schönsten sind die Aktionen, bei denen 
wir gemeinsam vor Ort etwas erreichen, sei 
es ein Moor entkusseln oder Müll sammeln. 
Aktuell geht das natürlich nicht, aber davon 
lassen wir uns nicht unterkriegen und setzen 
auch auf digitale Art und Weise viele gute 
Ideen um! Es ist auf jeden Fall so oder so 
ein tolles Gefühl dabei zu sein!“ (Katharina)

„Endlich mal mit den eigenen Händen etwas 
tun für den Erhalt der Natur, die ich so liebe! 
Meinen eigenen praktischen Beitrag liefern! 
Das waren die ersten Gedanken, als ich von 
der Idee Wind bekam, eine NAJU-Gruppe in 
Osnabrück zu gründen. Dementsprechend 
war der Weg zum Mitglied natürlich alles an-
dere als beschwerlich. Anfangs lief es auch 
so, wie man (oder zumindest ich) es sich 
vorstellt - neben Planungssitzungen war vor 
allem der Einsatz in der Natur großer Be-
standteil unserer Arbeit. Ob das nun die Ent-
kusselung von Mooren, das Planen des Fried-
hofprojekts mit den Verantwortlichen vor Ort 
oder die Mitgestaltung von Demonstrationen 

Ein Jahr NAJU
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Neues aus den NAJU-Kindergruppen: Kresse säen, 
Nester bauen, Krötenzäune betreuen und vieles mehr!

NAJU-Kindergruppen

Seit Beginn des Jahres bietet die NAJU Os-
nabrück zwei Kindergruppen an. Die Gruppe 
für Kinder zwischen 6 und 11 Jahren -  „Die 

Samstag im Monat und entdecken spielerisch 
die eigene Umwelt. Eine zweite Gruppe, die 
sich an Kinder zwischen 11 und 15 Jahren 
richtet, kommt an jedem vierten Samstag 
im Monat zusammen und führt Experimente 
und eigene Projekte durch.

„Die Adleraugen“ haben sich bei dem Feb-

Messmethoden für die Baumhöhe kennen-
gelernt und Jahresringe gezählt, um so Auf-
schluss über das Alter eines Baums zu be-
kommen. Echt erstaunlich, wie alt und wie 
hoch Bäume werden können! Unsere Kleinen 
waren mit viel Energie, Freude und Motiva-

tion dabei. 

Im März haben wir zusammen gegärtnert, 
Kresse gesät und daraus coole, bunte Kres-
seköpfe hergestellt. Seht selbst! 

Foto: N
AJU

Foto: N
AJU



52

NAJU-Kindergruppen

Bei den Großen drehte sich alles um das The-
ma Nestbau und Krötenwanderung. In dem 
kleinen Wettbewerb „Wer baut das beste Nest 
für Vogel Jonas?“ versuchten sich die jungen 
Naturentdecker*innen selber am Nestbau – es 
war gar nicht so leicht, ein stabiles Nest hinzu-
bekommen. Am Ende wurden uns drei ziem-
lich verschiedene Nester präsentiert, die sich 
für unterschiedliche Vögel eigneten – denn 
jede Art hat eigene Ansprüche an ein Nest. 
Bei einer kleinen Wanderung entdeckten wir 
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dann ein schon bewohntes Storchennest. 
Zum Glück hatte Jonas ein Spektiv dabei, 

bestaunen konnten. Die Großen haben sich 
außerdem an einem Samstagmorgen früh 
auf den Weg zum Luhrmannshof gemacht, 
um sich einen Amphibienzaun anzusehen 
und dort Frösche, Kröten und Molche sicher 
über die Straße zu bringen. Das Bestimmen 
der Amphibien stand auch auf dem Pro-
gramm. Obwohl es geregnet hat und es sehr 
windig war, waren die Kids voller Begeiste-
rung dabei. Eine Kröte auf der Hand hat man 
schließlich nicht alle Tage.
Beide Gruppen haben außerdem gemeinsam 
mit den Erwachsenen der NAJU eine Müll-
sammelaktion am Stichkanal durchgeführt 

die Kids im Rahmen des NABU-Insektensom-
mers Insekten gezählt und kartiert.           

NAJU-Kindergruppen

Foto: N
AJU
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Kinderseite

Tipp für eine gute Tat: Gib den Vögeln was zu trinken

Auch Vögel haben Durst und das nicht nur im Sommer. Es ist 

ganz einfach, den Vögeln eine kleine Wasserstelle zum Trin-

ken im Garten oder auf der Terrasse aufzubauen. Stelle ein-

fach eine kleine Schüssel oder einen tiefen Teller mit Wasser 

auf. Wichtig ist, dass du das Wasser regelmäßig wechselst. 

Denn auch Vögel trinken lieber sauberes Wasser. Stelle die 

Schüssel oder den Teller so auf, dass keine Katzen die Vögel 

beim Trinken erwischen können. Fertig ist die Wasserstation 

für Vögel zum Trinken.
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Kinderseite

1. 
2. Einbringen der Feldfrüchte
3. Laubbaum
4. 
5. Giftschlange
6. Himalaya-Rind
7. Welcher Vogel klopft an die Baumrinde?
8. frostig
9. Fluss in Osnabrück
10. Krankheit, die sich weltweit ausbreitet
11. Großer Landschaftsgarten
12. Erdart, Baumaterial
13. Lufttrübung
14. Warme Jahreszeit
15. Männliche Ente
16. 

sind?
17. Fisch mit Pferde ähnlichem Kopf

Hast du schon mal was von unsichtbarem Wasser gehört?

Jeden Tag verbrauchen wir in Badezimmer und Küche mehr Wasser als in eine 

Badewanne passt – beispielsweise für die Toilettenspülung, für das Hände-

waschen oder für den Abwasch. Doch das ist lange nicht alles, was wir an 

Wasser benötigen. Wusstest du, dass wir auch Wasser verbrauchen, ohne es zu 

merken? Die Rede ist von unsichtbarem Wasser. In deinem T-Shirt steckt zum 

Beispiel eine ganze Menge Wasser. Denn um ein T-Shirt herzustellen, werden 

viele tausende Liter Wasser benötigt, um genau zu sein sage und schreibe 

4100 Liter. Schon alleine Baumwolle, aus der viele T-Shirts gemacht werden, 

braucht enorm viel Wasser, um zu wachsen. 
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liche Ende der Geschichte, durch welches 
die natürlichen Beziehungen zwischen den 
Tieren stark verfremdet präsentiert werden. 
Die Vermischung von Faktenwissen und ge-
schönter Darstellung der tierischen Interakti-
onen sollte gegebenenfalls mit dem lesenden 
Kind diskutiert werden, um bei diesem nicht 
den Eindruck entstehen zu lassen, dass Tiere 
sich aus empathischen Gesichtspunkten dazu 
entschließen können, ihre natürlichen Fress- 
und Verhaltensgewohnheiten zu verändern. 
Insgesamt ist es aber in jedem Fall empfeh-
lenswert, das tapfere Möwenküken Max auf 
seinem Abenteuer zu begleiten.            

Buchrezension

Möwe Max und die unheimliche Nacht – 
Sylvia Brinkmann

Begleite die junge Möwe Max auf ein span-
nendes Abenteuer im Wattenmeer! Direkt 
beim ersten Flug verliert das Möwenküken 
Max plötzlich seine Eltern aus den Augen 
und kann seine Möwenkolonie einfach nicht 

ganz auf sich allein gestellt ist. Dabei macht 
er die Bekanntschaft mit einem jungen See-
stern, tatkräftigen Strandkrabben, einer 
einfallsreichen Schwertmuschel und vielen 
weiteren Wattbewohnern. Er beobachtet sie 
erst einmal unbemerkt und gut versteckt, 
während sie einer dringenden Mission nach-
gehen. Erst auf dem Höhepunkt der Ereig-
nisse wird Max Teil der gemeinschaftlichen 

eine gute Freundin, welche ihm schließlich 
helfen möchte, endlich zu seiner Familie zu-
rückzukehren.

Sylvia Brinkmann gelingt eine spannende, 
humorvolle und warmherzige Geschichte 
über eine ereignisreiche Nacht im Leben 
der Jungmöwe Max. Die Silbermöwe lernt 
auf ihrem Abenteuer über zehn verschiede-
ne Tierarten des einzigartigen Lebensraums 
Wattenmeer kennen. Die jungen Leser*in-
nen können dadurch Vieles über die Eigen-
schaften und Verhaltensweise der Tiere im 
Wattenmeer lernen. Dies ist sicher einer der 
Gründe dafür, dass das Buch vom UN-Deka-
de-Team als Buchtipp zur biologischen Viel-
falt ausgezeichnet und vom westniedersäch-
sischen Literaturbüro zum Kinderbuchtipp 
gewählt wurde. Die verständliche Sprache, 
die ungezwungenen biologischen Erläute-
rungen und die humorigen Aussagen der 
Wattenmeerbewohner machen das Buch zu 
einer kurzweiligen und lehrreichen Unter-
haltung für Kinder ab vier Jahren. Kritisch 
zu hinterfragen ist lediglich das versöhn-
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Pilzbestimmung: Pilzführer LITE

In den letzten NI-Ausgaben haben wir Apps zum Bestim-
-

sentiert, nun möchten wir eine App rund um Pilze emp-
fehlen: Millionenfach verstecken sich die verschiedensten 
Pilzarten im Dickicht in unserer Umgebung. Pilze, heiß 
begehrt und gern verzehrt. Doch hat man einen gefun-
den und ist kein*e Pilzexpert*in kommen direkt Fragen 
auf wie: 

Mit der App „Pilzführer LITE“ kommt ihr 

App verfügt über eine Bestimmungsfunktion, viele Infor-
mationen über einzelne Arten und ein Pilzquiz. Geeignet 

Kostenlos         

App - Vorstellungen 

App - Vorstellungen 

BetterStream – für ein nachhaltiges Mindset

BetterStream ist eine Bibliothek, die aus inspirierenden 
und hochwertigen Dokumentationen, Filmen und Pod-
casts zu den Kernthemen Umwelt, Klima, Naturschutz und 
Gesellschaftswandel zusammengestellt ist. Die Vision der 
Entwickler*innen ist es, eine Plattform für nachhaltige und 
umweltgerechte Inhalte aufzubauen und auf den Zusam-
menhang zwischen CO2-Ausstoß und Streaming aufmerk-
sam zu machen. BetterStream kompensiert die eigenen 

in der Sahelzone. Wir sagen: tolle Idee, gute Umsetzung.

Kostenlos       
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Selbst aktiv werden!

Selbst aktiv werden im Natur und Umweltschutz 
In dieser Rubrik stellen wir regelmäßig beispielhaft ehrenamtliche Arbeitsbereiche vor, in de-

unserer Homepage unter: www.umweltforum-osnabrueck.de

Thema Betreuung der Homepage des Umweltforums

Kurzbeschreibung Unter http://www.umweltforum-osnabrueck.de/ betreibt das Um-
weltforum seine eigene Homepage. Dabei werden längst nicht alle 
Möglichkeiten ausgeschöpft, die eine solche Internetpräsenz und 
darüber hinaus die sozialen Medien bieten. Deshalb wird Unter-
stützung dafür gesucht, die Homepage zu aktualisieren und weitere 
Möglichkeiten der Präsenz auf der digitalen Ebene zu nutzen.

Relevanz Neben den klassischen Medien (Zeitung, Radio, eigene Zeitschrift) 
gewinnen digitale Medien zunehmende Bedeutung. Manche Ziel-
gruppen werden weit überwiegend auf diesem Wege erreicht. Des-
halb kommt dem auch für die Natur- und Umweltschutzarbeit eine 
besondere Bedeutung zu.

Anforderungen Kenntnisse im Umgang im Internet und sozialen Medien

Ansprechpartner Andreas Peters

Telefon 0170/8251632

E-Mail andreas.peters@umweltforum-osnabrueck.de

Thema Obstwiese zum Mitmachen

Kurzbeschreibung Lust auf Streuobstwiese und Obstgarten? Eine Gruppe von Men-
schen, die östlich von Wallenhorst-Lechtingen gemeinschaftlich 
eine Wiese mit Apfelbäumen und Beerensträuchern naturnah be-

Land stehen überwiegend alte Apfelsorten (Niedrigstämme), Him-
beeren, insektenfreundliche Stauden und Nisthilfen für Vögel. 

Relevanz Die Gartenarbeit, die Ernte der leckeren Äpfel und Beeren und die 

Frauen, Männer, Paare und Familien, Jung und Alt, die gemein-
schaftlich gärtnern und die Obstwiese weiter entwickeln. Haben Sie 
Lust, dabei zu sein bei einer aufgeweckten Gruppe und regelmä-

Sträuchern? Dann melden Sie sich gerne unverbindlich bei uns.  

Anforderungen Keine

Ansprechpartner Wolfgang und Gunhild Seyfert

Telefon 0541 – 159 69
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Sonne durchdringen die Wärmestrahlen die 
Raumluft, ohne sie nennenswert zu erwär-
men. Erst, wenn sie auf die Wände und Mö-

-
gewandelt. Sie trocknen feuchte Wände und 
sorgen für behagliche, zug- und staubfreie 
Wärme im ganzen Raum. 

Wärmestrahlen sind Energieträger, die von 
-

me und Moleküle werden durch die Strahlen 
in einen energiereichen Zustand versetzt. 

und sorgt für neue Molekülketten, die wie-
derum biologische Reaktionen herbeiführen.

des menschlichen Blutes zirkuliert, absorbiert 
die langwelligen Infrarotstrahlen. Da die Wär-
me über das Blut im ganzen Körper verteilt 
wird, trägt dies zum Erhalt der Körpertempe-
ratur bei. Der organische Verbrennungspro-

Es gibt kaum etwas Schöneres als ein Son-
nenbad im Frühling; die Luft ist noch kalt, 
aber die Sonnenstrahlen sorgen für eine 
wohlige Wärme auf der Haut. Die Stimmung 
hellt sich sofort auf und die Lebensgeister 
werden geweckt.

Das haben wir insbesondere zwei Bereichen 
des Spektrums der elektromagnetischen 
Wellen der Sonne zu verdanken. Einerseits 
dem Bereich des sichtbaren Lichts und ande-
rerseits einem Teil des infraroten Spektrums.  
Die Strahlungswärme durchdringt das All und 

freigesetzt. Das ist nicht nur sehr angenehm 
für uns, sondern auch die Lebensgrundlage 
für alle Lebewesen. 

Die Wärme von Flächenheizungen wie z.B. 
Wand- und Deckenheizungen sind im Prinzip 
mit dem infraroten Spektrum der Strahlungs-
wärme der Sonne vergleichbar. Wie bei der 

Strahlungswärme und ihre Möglichkeiten beim Heizen
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Strahlungswärme
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Strahlungswärme

Rund 80 bis 90 Prozent des Tages verbringen 
die Menschen in Deutschland in geschlosse-
nen Gebäuden. Das hat zur Folge, dass die 
Menschen heute nur noch einen Bruchteil 
der Strahlungswärme empfangen, die unsere 
Vorfahren erhalten haben. Laut einer Studie 
des Gesundheitsministeriums ist die Schad-

-
her als an befahrenen Kreuzungen. 

Vielen Menschen ist anscheinend nicht be-
wusst, dass sie mit ihren Konvektionsheizun-
gen durch die kontinuierlich warme Luft um-
wälzen Wohngifte wie Lösemitteldämpfe aus 
Holzschutzmitteln, Formaldehyd aus Span-
platten, Möbeln, Teppichböden, Isolierstof-

Reinigungsmitteldämpfen usw., die Allergien 
verursachen und krebserregend sind, in den 
Atmungsbereich des Menschen schleudern. 
Die Wohngifte, Sporen von Schimmelpilzen, 
Krankheitserregern gelangen dadurch ver-
stärkt in den Atmungstrakt und belasten so-
mit Schleimhäute und Lunge. 

zess im Organismus wird beschleunigt, und 

Allgemein laufen die biochemischen Vorgän-
ge im Körper besser ab.

Der menschliche Körper baut unter Einwir-
kung von Wärmestrahlen viele Hormone und 
das lebenswichtige Vitamin D selber auf. 
Cholesterin wird durch Wärmebestrahlung 
abgebaut und zu Vitamin D umgewandelt. 
Dies beschleunigt den Eiweißabbau, was sich 
wiederum positiv auf Fettablagerungen in 
den Arterien sowie Herzkranzgefäßen aus-
wirkt.

Vitamin D ist darüber hinaus wichtig zur 
Aufrechterhaltung vieler Körperfunktionen, 
Zielorgane sind Darm, Knochen und Niere. 
Weitere Funktionen sind die Steuerung der 
Zellfunktion und die Normalisierung der In-
sulinausschüttung. Bei Strahlungswärme 
können Enzyme ihre Arbeit in nicht zufrie-
denstellenderweise verrichten. Akute und 
chronische Erkrankungen können die Folge 
sein.
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Quellen: 
https://www.energie-lexikon.info/waermestrahlung.html

https://www.eco2heat.com/dokumente/Infrarot-
Bericht_Dr_%20Flickstein.pdf

http://www.temperierung.net/temperierung/
das-temperierte-haus-sanierte-architektur-
%E2%80%93-behagl iche-r%C3%A4ume-
%E2%80%93-%E2%80%9Egro%C3%9Fvitrin
e%E2%80%9C

Buch: Phänomen Strahlungsheizung (Claus Meier)  
                    

Da Strahlungswärme nicht die Luft, sondern 
feste Körper erwärmt, erfolgt die Raumluft-
erwärmung sekundär über das Hinwegglei-
ten der Raumluft an erwärmten Wänden. 
Die Raumluftzirkulation ist daher gering, da 
die Temperatur im unteren wie oberen Be-
reich des Raumes annähernd gleich ist. Die 

am Boden liegen und gelangen kaum in den 
Atmungsbereich.

Strahlungswärme
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Bei dem jungen Stelzenläufer handelte es 
sich um einen Vogel, der 2020 im Osterfeiner 
Moor erbrütet worden war. Von wahrschein-
lich 2 Brutpaaren war eines mit einem Jung-
vogel erfolgreich. Stelzenläufer sind eher im 
Mittelmeerraum und in Südosteuropa ver-
breitet, Bruten in Deutschland sind bisher 
eine Ausnahme.

Orni-Bilderrätsel

Während das Rätselbild der NI-Ausgabe 
2/2020 eine echte Herausforderung war, 
dürfte das folgende Bild deutlich leichter zu 
bewältigen sein. Viel Spaß bei der Bestim-
mung!                        

Orni - Bilderrätsel
Der Schutz der Artenvielfalt braucht Artenkenntnis!

Des Rätsels Lösung

In den letzten Naturschutz-Informationen 
war das nachfolgende Bild mit der nicht ganz 
einfachen Frage abgedruckt: Wissen Sie, 
welche Vögel hier abgebildet sind? Hier die 
Lösung:
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von links nach rechts: Bruchwasserläufer; in 
der Mitte ruhend: ein diesjähriger Stelzenläu-

Orni - Rätsel
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se der Neuausrichtung in den achtziger Jah-
ren als Vorstandsmitglied (sie war von 1983 
bis 1985 Kassenführerin) in der damaligen 
Kreisgruppe Osnabrück des Deutschen Bun-
des für Vogelschutz hatte. Auch in den Jah-
ren danach war sie mit ihrer pragmatischen, 
zupackenden Art und ihrer Fachkunde immer 
wieder eine willkommene Stimme in der Dis-
kussion. Der Naturschutz in Osnabrück wird 
sie in seiner Erinnerung behalten.            

Nachruf auf Änne Witte

Am 27.03.2021 verstarb nach langer, schwe-
rer Krankheit Änne Witte aus Bissendorf. Sie 
wurde 67 Jahre alt. Im NABU Osnabrück 
oder im Umweltforum war sie zwar seit ei-
niger Zeit nicht mehr aktiv, ihr Einsatz galt 
ihrer Staudengärtnerei und der Familie. Ihr 
Einsatz für den Naturschutz in der Region soll 
deshalb aber nicht vergessen werden, den 
sie zusammen mit ihrem Mann, Heinrich-Hu-
bert Witte, der auch nach fast fünfzig Jahren 
noch immer aktiv ist, in einer wichtigen Pha-

Foto: Privat

Nachruf
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Veranstaltungen

Veranstaltungen 

-

Hinweise der bekannten Anbieter auf deren Homepages.

https://nabu-os.de/
Tel. 0541/589184

https://www.solarenergieverein.de/
Tel. 0541/189732

https://lega-s.de/bereich-nackte-muehle/gruppen/
Tel. 0541/61877

https://nbz-alfsee.de/
Tel. 05464/9789000

https://www.bund-osnabrueck.de/
Tel. 0541/2003977
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Beitrittserklärung

Hinweis zur Beitrittserklärung des Vereins Umweltforum Osnabrücker Land e.V. 
hinsichtlich der Verarbeitung personenbezogenener Daten gemäß EU-Daten-
schutz-Grundverordnung (EU-DS-GVO)

Zum Zweck der Mitgliederverwaltung werden beim Umweltforum folgende personenbezogene 
Daten der Mitglieder verarbeitet: Name, Titel, Anschrift, Datum des Eintritts, Bankverbindung, 
Telefonnummer und E-Mail-Adresse ( freiwillige Angabe), Geburtsdatum ( freiwillige Angabe), 
Besondere Interessen ( freiwillige Angabe). Rechtsgrundlage dieser Verarbeitung von Daten 
ist Art 6 Abs.1 Buchstabe b DSGVO (Abwicklung eines Vertrages bzw. vorvertraglicher Maß-
nahmen) in Folge der Beitrittserklärung zum Verein. Personenbezogene Daten werden nicht 
an Dritte weitergegeben.

Verantwortliche Daten verarbeitende Stelle ist das Umweltforum Osnabrücker Land e.V., ver-
treten durch den Vorsitzenden Andreas Peters. Der Verein Umweltforum Osnabrücker Land 
e.V. ist per E-Mail unter info@umweltforum-osnabrück.de bzw. postalisch unter Umweltforum 
Osnabrücker Land e.V., Klaus-Strick-Weg 10, 49082 Osnabrück zu erreichen.

Die Daten werden für die Dauer der Mitgliedschaft und ggf. anschließend gemäß der ge-
setzlichen Aufbewahrungsvorschriften gespeichert. Die Mitglieder können gegenüber dem 
Umweltforum folgende Rechte geltend machen: Recht auf Auskunft, Recht auf Berichtigung 
oder Löschung oder Einschränkung der Verarbeitung oder ein Widerspruchsrecht gegen die 
Verarbeitung sowie das Recht auf Datenübertragbarkeit. Darüber hinaus können Sie sich an 
die Landesbeauftragte für Datenschutz Niedersachsen wenden und dort ein Beschwerderecht 
geltend machen. Die Bereitstellung der Daten ist für die Mitgliederverwaltung erforderlich. 
Ohne die Datenbereitstellung ist eine Mitgliedschaft nicht möglich.

Jeder Euro zählt!

Die Natur sagt danke. 

Spendenkonto:
DE 54 2655 1540 0020 8722 71,

Kreissparkasse Bersenbrück
Verwendungszweck: „Schutzfond-Nettetal“
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Name Funktion / Fachgebiet Kontaktdaten

Andreas Peters 1. Vorsitzender Umweltforum,  0170-8251632 
 1. Vorsitzender NABU, andreas.peters@ 
 Gewässerökologie, Amphibienschutz,  umweltforum-osnabrueck.de
 NABU-Moorprojekt, Umweltpolitik,
 NI-Redaktion

Dr. Matthias Schreiber 2. Vorsitzender Umweltforum, 05461-71317
 FFH, Umweltpolitik, Umweltrecht, matthias.schreiber@ 
 naturkundliche Datenerfassung umweltforum-osnabrueck.de 

Michael Weinert Schriftführer/Kassenwart Umweltforum,  05431-7545 
 Vorsitzender RANA, michael.weinert1@osnanet.de 
 Vorstand Artländer Naturschutzstiftung

Josef Hugenberg 1. Vorsitzender BUND, 0541-6687730  
 Kreisgruppe Osnabrück hugenberg.de@t-online.de

Matthias Beckwermert 2. Vorsitzender BUND, 05424-3965363 
 Naturwald Palsterkamp, Schmetterlinge m.beckwermert@aol.com

Markus Gärtner BUND-Kassenwart 0541-75049538 
  gaertner0815@t-online.de 

Damian Dohr JuNEP BUND,  0541-2003977 
 Jugend-NaturErlebnisraum Palsterkamp, umweltaktiv.bund@web.de 
 Insektennisthilfen bund.fuer.umwelt@osnanet.de

Holger Oldekamp 2. Vorsitzender NABU,  05407-3480888 
 Botanik, Venner Moor, holger.oldekamp@gmx.de  
 Flächenmanagement

Achim Welz NABU-Kassenwart achim-welz@gmx.de 

Jonas Boldt NAJU-Jugendsprecher,  0151-41240040 
 FÖJ-Betreuer jonas.boldt@gmx.net

Nina Schneider NABU-Schriftführerin ninaschneider@osnanet.de  
 Sprecherin NABU-Garten-AG

Hendrik Spiess NABU-Wolfbotschafter 0151 - 16542460   
 NI-Redaktion hendrik.spiess@t-online.de 

Malin Funk NAJU-Kindergruppe malin.funk@gmx.de  
 NI-Redaktion

Johanna Bischof NAJU-Kindergruppe johanna.bischof@gmx.de  
 NI-Redaktion

Aaron Kruppa NAJU-Kindergruppe aaron.kruppa@gmx.de

Hubert Tront NAJU-Kindergruppe h-tront@web.de

Biologische Station Umweltforum Mitgliedsverband 05464-5090 
Haseniederung e.V.  info@haseniederung.de

Solarenergieverein Umweltforum Mitgliedsverband www.solarenergieverein.de 
Osnabrück (SEV) e.V.  info@solarenergieverein.de

Ansprechpersonen
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Name Funktion / Fachgebiet Kontaktdaten 

NaturFreunde Umweltforum Mitgliedsverband www.naturfreundehaus-vehrte.de 
Osnabrück e.V.  verein@nf-os.de 

NaturFreunde. Umweltforum Mitgliedsverband  05461-3488 
Bramsche e.V  info@naturfreunde-bramsche.de 
  www.naturfreunde-bramsche.de

Dr. Volker Blüml Präsident Naturwissenschaftlicher www.naturwissenschaftlicher- 
 Verein Osnabrück (NVO) e.V. verein-os.de 
 Weißstorchbetreuer, Ornithologie 0541-9117851 
  volker.blueml@gmx.de

Wolfgang Pauls 1. Vorsitzender Verein für  05471-2627 
 Umwelt und Naturschutz Bohmte e.V., wolle.bohmte@t-online.de 
 Umweltforum Mitgliedsverband

Lisa Beerhues Lega S Jugendhilfe gGmbH  0541-61877 
 Bereich Nackte Mühle, nacktemuehle@lega-s.de 
 Umweltforum Mitgliedsverband

Tobias Demircioglu 1. Vorsitzender VCD Osnabrück e.V.,  05401-364216 
 Umweltforum Mitgliedsverband tobias.demircioglu@ok.de

Rolf Brinkmann 1. Vorsitzender ecovillage e.V., ecovillage@gmx.de  
 Umweltforum Mitgliedsverband

 
 

 Umweltforum Mitgliedsverband

Dr. Gerhard Kooiker 1. Vorsitzender Westphal-Umweltstiftung,  0541-434064 
 Ornithologie, NI-Redaktion gerhard.kooiker@t-online.de

Dr. Johannes Melter AK-Feuchtwiesenschutz Westniedersachsen,  05406-7040 
 Ornithologie melter@ak-feuchtwiesen.de

Rainer Comfere ARGE-Besseres Verkehrskonzept, A33-Nord 05407-7374 
  comfere@aol.com

Irina Würtele Fledermausschutz 0174-5162996 
  irina.wuertele@gmx.de

Regina Klüppel-Hellmann Fledermausschutz 0151-55573260 
  hellmannmail@gmx.de

  f-bludau@web.de

Friedhelm Scheel Koordinator der AG-Naturschutzjugend 05404-4744 
 der ANTL e.V., Steinkauz, Schleiereule, friedhelm.scheel@web.de 
 Turmfalke, Kopfweiden

Britta Sydekum NI-Redaktion NI-Redaktion@web.de  
 NI-Satz

Hubert Witte  NI im Radio (OS-Radio 104,8) ni-radio@gmx.de

Ansprechpersonen






